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Francos Partei -Programm
Offizielle Staatsgrundlage

In der Nacht auf Freitag Unterzeichnete
General Franco  ein Dekret, das den orga¬
nischen Aufbau der neuen Staats-
Partei Falauge Espagnola Tra¬
dition alista y de las Jons  festlegt.
§as Parteiprogramm wird nunmehr der
Oeffentlichkeitübergeben. Es wird darin fest¬
gestellt, daß diese Partei die Grundlage
des neuen spanischen Staates  dar-
stellt. Die Partei verkörpert diejenige Diszi¬
plin, durch die das Volk geschlossen und geord¬
net zum Staat wird und durch die der Staat
dem Volk die Tugenden des Dienstes an der
Gemeinschaft, der Brüderlichkeit und der
Unterordnung einimpft.

Zur Erreichung dieses Zweckes wird die
tradicionalistische Gemeinschaft (Carli  °
sten) als Garantie für die Weiterführung
der historischen Linie und die Falanqeals
berufene Formgeberin der nationalen Revo¬
lution zu einer einzigen Kraft zusammen-
gesaßt. Ueber die Milizen  sagt des
Dekret, daß sie im Kriege wie in Friedens¬
räten den. Dienst der Falange zu vertreten

haben und den Schutzwall gegen den inne¬
ren Feind darstellen. Den Oberbefehl über
die Milizen hat der Führer der national-
spaniscken Bewegung.

Was die Arbeiterorgan isatio
nen  anbelangt , so wird es der Partei - >r
Pflicht gemacht, die syndikalen gewerkschaft¬
lichen Organisationen ausrecht zu erhalten
und in Richtung auf das Staatsintereste
auszubauen.

Die ständige Vertretung des National¬
rates wird dem politischen Ausschuß über¬
tragen , der sich aus 12 Mitgliedern zusam¬
mensetzt, von denen sechs vom Nationalrat
und die restlichen sechs vom Führer der Be¬
wegung ernannt werden. Der erste National¬
rat der Partei wird vollständig von
Franco  ernannt . Der Nationalrat tritt
mindestens jährlich einmal , und zwar auto¬
matisch, am 17. Juli , zusammen. Der -Führer
der Partei — General Franco — verkörpert
die absoluteste Autorität . Er ist lediglich Gott
und der Geschichte verantwortlich . Ihm ob¬
liegt die Ernennung seines Nachfolgers.

Marques de Magaz beim Führer
Der neue spanische Botschafter überreicht fein Beglaubigungsschreiben

es sich
.tzlichen
i. Die
aur i"
eregelt.
,fe vor.
derung
er der
ihr ge-
!spara-
-S^je Ge-
selbst-

a Hilst
Lebe»

ck ver-
n, war
»aßa»i
R-W-
riW

ch hie-
sühre»,
Volk-
Ge¬

ldlichen
ür ihn

Berchtesgaden, 6. August.
Ter Führer und Reichskanzler empfing

heute in seinem Hause auf dem Obersalzberg
den vom Chef des spanischen Staates Gene¬
ral Franco ernannten neuen spanischen Bot¬
schafter Antonio Marques de Magaz
zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens.

Botschafter Marques de Magaz über¬
reichte das Handschreiben seines Staatschess
General Franco dem Führer und Reichs¬
kanzler mit einer Rede in spanischer Sprache,
die in deutscher Uebersetzung wie folgt lautet:

Exzellenz! Es ist für mich eine besondere
Ehre, die ich als beste und würdigste Krö¬
nung meines Lebens und meiner Laufbahn
betrachte. Euer Exzellenz das Beglaubigungs¬
schreiben zu überreichen, das mich als
außerordentlichen und bevollmächtigten Bot¬
schafter des Generalissimus Franco , Chef des
spanischen Staates , bei Eurer Exzellenz ak¬
kreditiert.

Seit langer Zeit unterhielt Spanien die
besten Beziehungen zu Deutschland, Bezie-
hungen, die guch durch den großen euro¬
päischen Krieg keine Beeinträchtigung erlit-
ken. Jedoch jetzt, wo mein Land durch den
blutigen Kampf zerrissen ist, fühlt das ge¬
sunde, von General Franco geleitete Spa¬
nien um so mehr die gleiche Gesinnung wie
Deutschland, die sich im gemeinsamen Haß
Argen den Kommunismus ausdrückt, sowie
«ne unermeßliche Dankbarkeit für ihm er¬
wiesene wahre und echte Freundschaft.

Diese Dankbarkeit, in einem so feurigen
und freigebigen Land wie Spanien , ist der
beste Beweis für eine feste und offene
Freundschaft, die einen glücklichen Aus¬
tausch der materiellen und moralischen In¬
teressen zwischen den beiden Ländern zu
Wern verspricht. In der Tat besteht kein
Zweifel,  daß viele der Grundlagen , dl?
bas Dritte Reich verkörpern, und die aui
b>e kluge und zähe Politik Eurer Exzellenz
zurückzuführen sind, auch in Spanien lhre
Anwendung finden werden, natürlich inner¬
halb seiner besonderen Eigenart uud Tra¬dition.

Die Mission des Botschafters wird unter
diesen Bedingungen ein Leichtes sein, da er.
wovon ich überzeugt bin, mit der wohl¬
wollenden Unterstützung Eurer Exzellenz und
der in der Regierung tätigen Mitarbeiter
rechnen kann. Als alter und steter Be¬
wunderer Deutschlands, seiner Tugenden,
seiner Wissenschaften und Methoden, werde
ich meinen ganzen Willen in diese Mission
legen, die mir General Franco aufgetragen
hat, wobei er mehr ans seine Freundschaft
^wir als auf meine geringen Verdienste

Der bei meiner Ankunft unterzeichnen
Vertrag , der die Handelsgrundlagen zwischen
Deutschland und Spanien sestlegt, ist ein
glückliches Vorzeichen dafür , daß sich wäh¬
rend meiner hiesigen Amtstätigkeit die
Bande, die unsere Völker miteinander ver¬
binden. enger und enger gestalten
werden. Gestatten mir Euere Exzellenz, daß
ich von ganzem Herzen die aufrichtigsten
Wünsche für die Zukunft und den Ruhm des
Deutschen Reiches sowie für die Gesundheit
Euerer Exzellenz zum Ausdruck bringen darf,
da Euere Exzellenz es verstanden hat , dem
deutschen Bolle die Handlungsfreiheit wie¬
derzugeben und den Stolz seiner Würde,
wenn überhaupt noch möglich, zu steigern
vermochte.

Der deutsche Reichskanzler  ant¬
wortete mit folgender Ansprache: „Herr Bot¬
schafter! Ich habe die Ehre, aus den Hän¬
den Euerer Exzellenz das Schreiben entgegen¬
zunehmen, durch das seine Exzellenz Herr
Farncisco Franco Bahamonde , Chef des spa¬
nischen Staates und Generalissimus des
nationalen Heeres, Sie als außerordentlichen
und bevollmächtigten Botschafter bei mir be¬
glaubigt . Es ist mir eine besondere

Freude,  in Ihnen einen Vertreter des
spanischen Volkes zu begrüßen, dessen Rin¬
gen um seine Einigkeit und seine Freiheit
ich seit langem mit wärmster Sympathie
verfolge. Das deutsche Volk, das mit dem
spanischen durch Jahrhunderte alte freund¬
schaftliche, auch in den Stürmen des Welt¬
krieges bewährte Beziehungen verbunden ist,
nimmt an dem heroischen Kampf des spani¬
schen Volkes und an dem Aufbau des spa¬
nischen Staates regsten inneren Anteil.

Es ist des deutschen Volkes und mein auf¬
richtiger Wunsch, daß es der Armee Ihres
Staatschefs, des Herrn General Franco, gelin¬
gen möge, dem spanischen Volke
Frieden und Freiheit zu erkämp¬
fen  und damit zugleich eine Gefahr zu bannen,
die über die Grenzen Ihres Landes hinaus
Europa bedroht. Ich fühle mich eins mit
Ihnen in der Auffassung, daß das gemein¬
same Ziel der Abwehr der zerstö¬
renden Kräfte des internationa¬
len Kommunismus  unsere beiden Völ¬
ker eng verbindet. Meine besonderen Wünsche
begleiten daher die spanische Staatsführung in
ihrem Bestreben, einen der spanischen. Eigen¬
art und Üeberlieferung entsprechendennatio-
nc-lspanischen Staat aufzubauen.

Sie haben, Herr Botschafter, die Unter¬
zeichnung des neuen Handelsabkommens
zwischen Deutschland und Spanien als ein
günstiges Vorzeichen für die engere Gestal¬
tung des Verhältnisses zwischen ruderen bei¬
den Ländern bezeichnet. In der Ueberzeu-
gung. daß der Ausbau der wirtschaftlichen
Beziehungen im wohlverstandenen Interesse
Deutschlands und Spaniens liegt, ist es auch
mein lebhafter Wunsch, daß der Güteraus¬
tausch nach Kräften gefördert wird . Sie kön¬
nen versichert sein, daß Sie bei der Durch¬
führung dieser Ihrer Aufgabe wie überhaupt
bei der Erfüllung Ihrer Mission meine per¬
sönliche Unterstützung und das wohlwol¬
lendste Entgegenkommen der Reichsregie¬
rung finden werden. Die Versicherung auf¬
richtiger und inniger Freundschaft, die Herr
General Franco in seinem Handschreiben für
das deutsche Volk und für mich persönlich
zum Ausdruck gebracht hat , erwidere ich aus
das lebhafteste. Ich heiße Sie , Herr Bot¬
schafter, im Namen des Deutschen Reiches
herzlich willkommen."

Hieran schloß sich eine längere freund¬
schaftliche Unterhaltung des Führers und
Reichskanzlers mit dem neuen Botschafter.
Dieser stellte ihm im Anschluß daran die
vorgenannten Mitglieder seiner Botschaft
vor , die der Führer einzeln begrüßte. Im
Lause des Nachmittags kehrte Botschafter
Marques de Magaz mit seinen Begleitern
über die Alpenstraße und die Autobahn nach
München zurück, von wo er am Abend die
Rückreise nach Berlin antritt.

Burgos , 6. August.
Ein am 6. Juli bei Villa del Prado

von den nationalspanischen Streitkräften ab¬
geschossener sowjetrussischer Flieger machte
bei seiner Vernehmung u. a. folgende Aus¬
sagen:

„Ich bin am 18. Juni dieses Jahres mit
20 Kameraden aus einem sowjetrussischen
Hafen nach Le Havre abgereist. Nach unse¬
rer Landung sind wir sofort nach Paris
weitergefahren. Dort teilte man uns in
kleine Gruppen ein. Ich kam mit drei Kame¬
raden in einem Verkehrsflugzeug nach
Valencia. Auch dort dauerte der Aufenthalt
nicht lange. Es ging weiter nach Los Alca-
cares, wo wir am 4. Juli eintrafen . Dort
befindet sich eine Fliegerschule für Jagdflie¬
ger. Die Offiziere und die Flieger sind alle
Sowjetrussen. Die Apparate sind zum Teil
französisches Fabrikat . Vormittags und nach-
msibms machten wir Probeilüae . Einmal
mußten wir bei Albacete  niedergehcn.
um Betriebsstoff nachzufüllen. Hier sind
allein fünf  Flugplätze mit über 50 sowjet¬
russischen Piloten , die zum Teil schon acht
Monate in Sowjstspanien fliegen. Sie sind
iekt naturalisiert in Svanien und llaben

ihre Garnison in Valencia . Sie erzählten
mir . daß sie der Sache überdrüssig wären
und schon weggewollt hätten . Von diesen
Kameraden habe ich auch den Rat bekom¬
men, die weißen Flieger nicht anzugreifen,
sondern mich am besten auf gar keinen
Kampf mit ihnen einzulassen, da sie uns bei
weitem überlegen seien.

Vom Ueberlaufen wurde mir
dringend abgeraten.  Man behauptete,
daß Ueberläufer sofort getötet würden. Jetzt
sehe ich ein, wie ich getäuscht worden bin.
Dennhiergehtesmirausgezeich-
net.  Hier werde ich so gut verpflegt, wie ich
es in meinem Leben noch nicht hatte. Wenn
ich auch bei den Roten 2500 Pesetas monatsi
Lohn bekommen habe, so bin ich doch froh, da'
ich nun endlich aus der Gefahr heraus bin.
Ich werde auch nie wieder nach Sowjetrutz-
land zurückgehen. Ich bin ja auch kein Kriegs¬
freiwilliger. Man hat mich in Sowjetrußland
ebenso wie meine Kameraden ab-kommandiert,
Kriegsdienste zu tun . Als ich auf das Schiff
ing, wußte ich gar nicht, daß ich nach Spanien
ommen sollte. Ich habe viele Kameraden

getroffen, denen es leid tut, daß sie hier im
Kriege verwendet werden."

Sensationelle Aussagen sontjeirnMer Rieger
Wie Moskau die „Nichteinmischung - handhabt — „Wir gehen nie wieder

nach Sowjetrutzland zurück"

Der Führer beglückwünschte
anläßlich des bolivianischen NnabhängigkeitstageS
den Präsidenten der Republik Boliviens , Oberst
Bosch, dessen Vater deutscher Arzt war.

Das deutsch-polnische Uebereinkommen
über den Verkehr mit Landwirtschaftserzeugnissen
wurde bis 10. August 1938 verlängert . Gleich¬
zeitig wurde eine Neufassung des Textes verein¬
bart . Das Abkommen steht Branche - Verein¬
barungen zwischen den beiderseitigen Wirtschafts¬
kreisen vor , die noch abzuschließen sind.

ro

Ein anderer, ein rotspanischer Flieger, der
am 12. Juli abgeschossene David Var ela,
sagte aus : „Ich bin auf Kosten des roten Aus¬
schusses von Valencia im November 1936 mit
einer Gruppe von 50 Mann von Barcelona
nach Bourget in Frankreich geschickt worden
zur Ausbildung als Flieger. Unsere Lehrer
waren Franzosen. Wir bekamen 105 Franken
monatlich Taschengeld und freie Verpflegung.
Im April 1937 waren wir fertig ausgebildet
und kehrten über Reus mit der Bahn nach
Spanien zurück. Dort bekam ich 525 Pesetas
monatlich bei freier Verpflegung an Gehalt.
Auf den rotspanischenFlugplätzen sind durch¬
weg Sowjetrufsen als Ausbilder tätig. Das
Kommando der Staffeln haben sowjetrussische
Flieger. Ich habe auch einen Engländer als
Piloten kennengelernt und eine große Anzahl
von französischen Mechanikern und Monteuren.
Die Stimmung unter den Fliegern ist misera¬
bel. Viele wollten gar nicht mehr aufsteigen.
Sie wurden aber von den sowjetrussischen
Staffelführern dazu gezwungen."

Ein dritter , ein fowjetrusstschsr Flieger,
der am 12. Juli dieses Jahres bei Valdeigle-
sias abgeschofsen wurde, sagte bei feiner
Vernehmung aus : „Vom 2. Juli an bin ich
an der Front von Madrid fast jeden Tag
geflogen und zwar meist in einer Staffel
von acht Bombern ohne Deckung durch
Jagdflugzeuge. Ich bin froh, daß ich in
Gefangenschaft geraten bin, denn jetzt be¬
komme ich reichlich zu essen und werde an-
ständig behandelt. Es geht mir viel besser
als früher in Sowjetrutzland . wo wir schlecht
verpflegt wurden und schlecht behandelt
wurden . Ich hoffe, daß man mir die Erlaub¬
nis gibt, in Nationalspanien zu bleiben.
Nach Sowjetrußland gehe ich nie wieder
zurück. Tort bin ick belogen und betrogen
worden."

3n Madrid von wilden Horden
belagert

Bezeichnend für die Haltung der sowiet-
spanischen Machthaber in gewissen Humani¬
tären Fragen , deren Lösung ihnen wieder¬
holt dringend empfohlen wurde , ist eine
Note der chilenischen Regierung . Diese wies,
wie verlautet , den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes darauf hin , daß sich die Lage der
Madrider Gesandtschaftsflüchtlinge trotz aller
Zusicherungen nicht gebessert, sondern m
einer geradezu verzweifelten Weise verschärft
hat . Man mußte seststellen, daß in sechs
Monaten bisher nur 197 Personen von
vielen Tausenden abtransportiert werden
konnten. Zudem werden Vereinbarungen
mit den Madrider Machthabern von Tag zu
Tag willkürlich umgestoßen mit der Be¬
gründung , „daß die Umstände sich geändert
hätten ". So wurde zum Beispiel von der
Gesandtschaft die Einwilligung erpreßt , die
zu ihr Geflohenen mit Kriegsgefangenen
gleichzusetzen, um wenigstens auf dem Wege
des Gefangenenaustausches mit der Nativ-
nalregierung , etwa über das Rote Kreuz,
ihre Evakuierung zu ermöglichen. Auch
diese Abrede wurde aber nach wenigen Ta¬
gen wieder umgeworfen. Aus allem gehe
hervor , daß die Valencia-Machthaber die
Gesandtschastsflüchtlinge als Geiseln be¬
handeln.

Die Gesandtschaft, so heißt es dann in dsr
chinesischen Note, sei im übrigen einer wah¬
ren Belagerung ausgesetzt. Täglich lagerten
vor ihr wilde Horden, deren Haltung im¬
mer bedrohlicher werde und einen Sturm
auf das Gebäude befürchten ließe. Es wurde
eine heftige Pressekampagne entfesselt. Der
elektrische»ström und das Trinkwasser wur¬
den der Gesandtschaft abgeschnitten und
schließlich auch die Telephonleitung unter¬
brochen
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Auf drei Wochen vertagt
England soll »besseres" Kontrollsystem ausarbeite « — Ablenkungsmanöver

der Sowjets
Lizeaderictit Ser 148 - ? r s , s s

cA. London , 7. August.
Me nach den offiziösen Ankündigungen

des Freitagvormittag kaum anders zu er¬
warten war , endete die Sitzung des Unter¬
ausschusses der Nichteinmlschungskonferenz
mit einer Vertagung , und zwar gleich auf
drei Wochen . Der Ausschuß überläßt es
Lord Plymouth,  sie nach dieser Frist
wieder einzuberusen . Da sich die englische Ne¬
gierung anscheinend von der Aussichtslosig¬
keit weiterer Verhandlungen in Anbetracht
der sowjetrussischen Obstruktionspolitik über,
zeugt hat , hatte der Vertreter Lord Ply¬
mouth den Auftrag , das Problem der
Kriegsrechte und der Freiwilligenzurückzie¬
hung in den Hintergrund zu rücken und da¬
für die Kontrollfrage aufzurollen . Nach lan¬
gem Hin und Her wurde auch schließlich der
von Lord Plymouth angebrachte Vorschlag
angenommen , die englische Regierung mit
der Ausarbeitung eines „besseren " Kontroll-
shstems zu beauftragen . Lord Plymouth
übergab außerdem den Auftrag , die be¬
stehenden Schwierigkeiten zu klären.

Da zur Zeit eine Kontrolle nur noch inso¬
fern besteht, als britische und französische
Kriegsschiffe national -spanische Küsten zu über¬
wachen vorgeben , dürfte es nicht schwer fallen,
an Stelle dieses „Systems " ein besseres zu
setzen. Der deutsche Vertreter wies aber vor¬
sorglich darauf hin , daß ein neuer Kontroll-
plan nicht wieder zu der Errichtung eines zum
Nachteil des nationalen Spaniens einseitigen
Systems führen dürfe.

Mit tatkräftiger Unterstützung
des französischen Botschafters
versuchte der Vertreter Moskaus,
-re eindeutige Sabotage zu ber¬
icht e i e r n , die er bisher in dieser Konferenz
betrieben hatte . Ohne auf die in der großen
Weltpresse gegen Moskau gerichteten Angriffe
wegen offensichtlicher Torpedierung der Nicht¬
einmischungspolitik zu antworten und sich zu
rechtfertigen , richtete er an Deutschland,
Italien und Portugal die scheinheilige Frage,
ob sie ihre Freiwilligen bedingungslos aus
Spanien zurückziehen wollten und ob sie diese
Frage mit Ja oder Nein beantworten könnten.
Selbst Lord Plymouth sah sich in Anbetracht
dieses lächerlichen Vertuschungsmanövers —
Deutschland und Italien hatten ihre Stellung¬
nahme zu diesem Problem schon mehr als ein¬
mal offiziell geklärt -— veranlaßt , den Sowjet¬
botschafter Maisky darauf hinzuweisen , daß es
bei dieser Sitzung nicht um ein inszeniertes
Frage - und Antwortspiel , sondern um die Er¬
örterung des britischen Planes gehe.

Möchte
über den RMtritt Anthony Edens

Symptom
des Kurswechsels der britischen Außenpolitik

-- eg. London,  6 . August.
Obwohl das Londoner Kabinett erst vor

einigen Monaten , als Premierminister Cham-
berlain sein jetziges Amt übernahm , neu ge»
bildet wurde , wollen Gerüchte wissen, daß in
absehbare , Zeit abermals Umgruppierungen
innerhalb der Regierung erfolgen dürsten.

So heißt es vor allem , daß Eden  auf dem
Posten des Außenministers durch einen be,
sonderen Vertrauensmann Chamberlains,
Lord Ratcliff,  ersetzt werden dürfte ; er
war früher schon einmal Arbeitsminister , von
ihm wurde seinerzeit die Arbeitslosenunter¬
stützung in England eingeführt . Im übrigen
soll Chamberlain die Absicht haben , sich die
oberste Führung der Außenpolitik selbst vor-
zubehalten.

Edens Außenpolitik wurde bekanntlich ge¬
rade in den letzten Monaten vielfach scharf
kritisiert . Die Verschlechterung der Beziehun¬
gen zwischen London und Rom setze man
auch verschiedentlich auf sein Schuldkonto.
Lord Plymouth verletzt

Der Vorsitzende des Nichteinmischungs¬
ausschusses , Lord Plymouth,  wurde am
Donnerstagabend bei einem Autounfall der»
letzt. Eine Kraftdroschke , in der er sich be¬
fand , stieß im Zentrum Londons mit einem
Privatkraftwagen zusammen . Lord Plymouth
erlitt eine leichte Verletzung am rechten Auge
und eine leichte Gehirnerschütterung . Er
wurde sofort nach dem Westminster -Hospital
gebracht , konnte aber später in seine Woh¬
nung entlassen werden.

Mich zu gleich"
Italiens Klarstellungen gegenüber England

Ligeubericdt der X8 - ? resse
in . Rom , 7. August.

Das am 8. Mai 1937 von der italienischen
Regierung erlassene Einfuhrverbot für sämt¬
liche englischen Zeitungen — ausgenommen
„Daily Mail " , „Evening News " und „Ober¬
server " — wurde mit sofortiger Wirkung auf¬
gehoben. Nachdem ' die italienischen Pressever¬
treter ihre Tätigkeit in London wieder aus¬
genommen haben , ist damit der dreimona¬
tige Prezsekrieg zwisch en London
und Rom,  was Italien angeht , beendet.

Manche Betrachtungen englischer Blätter zu
dem englisch-italienischen Verhältnis veran-
laßten die römischen Redaktionen zu einigen
Klarstellungen . Sie wenden sich vor allem
gegen die tendenziöse Behauptung , daß Italien
die alleinige Schuld an den bisherigen Span¬
nungen habe , und es daher als ein besonderes
Entgegenkommen Englands zu werten sei,
wenn man heute in London bereit sei, sich mit
Ro . . zu verständigen . Ahnend der täglichen
Ereignisse , fällt es der italienischen Presse nicht
schwer, dieses durchsichtige Manöver zu wider¬
legen.

Besonders interessant ist hierbei eine Stel¬
lungnahme der „Stamva ", die daraus hinweist,
daß sich Italien schon längst von der angemaß¬
ten englischen Kontrolle freigemacht habe . Bei
den gegenwärtigen Verständigungsbesprechun¬
gen ständen sich England und Italien als zwei
Imperien auf der Grundlage von gleich zu
gleich gegenüber . Italien denke nicht daran,
die englischen Interessen im Mittelmeer auch
nur im geringsten anzutasten , erwarte aber auf
der anderen Seite dasselbe von England , zu¬
mal in einem Meer , das für Italien die Hei¬
mat bedeute.

Die endlose Schraube
Ehautemps unter dem Druck der Gewerkschaften

L i z e ii d e r i c d t Ser H8 - ? re5se
gl. Paris , 6. August.

„Die Erhöhung der Lebenshaltungskosten
verurteilt die Eisenbahner zum Elend ". Diese
Feststellung ist durchaus richtig . Es ist nur
erstaunlich , daß sie ausgerechnet von „Le
Peuple ", dem Blatt der marxistischen Ge-
werkschaften , getroffen wird , das sich aus
Anlaß der geplanten Umgestaltung des fran¬
zösischen Eisenbahnwesens mit diesem Pro-
blem beschäftigt . „Was die Arbeiter und die
Eisenbahner im besonderen verlangen , ist
Brot — erst dann kommen die Ferien und
die Freistunden ". Zum erstenmal wird hier
von einem marxistischen Organ zugegeben,
daß die „Volksfront "-Politik ein Feldzug irr¬
sinniger Phrasen und Schlagworte war , daß
man die französischen Arbeitermassen zu
selbstmörderischen Forderungen aufpeitschte.
Sie haben zwar teilweise ihre Ferien und
ihre Freistunden erhalten , nicht aber mehr
Brot.

Im Juni vorigen Jahres betrug das
Jahreseinkommen eines Eisen¬
bahners  etwa 8 600 Franken bei einem
Lebenshaltungsindex von 461, so rechnet „Le
Peuple " vor . Am 1. April 1937 hatte dieser
Judex schon 580 erreicht , ohne daß die Eisen¬
bahner mehr verdient hätten . Erst dann bil¬
ligte man ihnen einen Teuerungszuschlag
von 100 Franken monatlich zu. Einer Index-
steigerung von 25,8 Prozent stand damit eine
Einkommenserhöhung von 13,95 Prozent
gegenüber . Schon am 15. Juli war der
Index aus 600 hinaufgeklettert , wodurch der
Lebenshaltungsstandard der Eisenbahner
gegenüber dem Vorjahr um 16,2 Prozent
sank.

An sich wären diese Erkenntnisse der marxi¬
stischen Gewerkschaften über die katastrophalen

Folgen der ausschließlich von der „Volksfront"
geführten Wirtschafts - und Sozialpolitik er¬
freulich , wenn man aus ihnen die allein mög¬
lichen Konsequenzen gezogen hätte . Denn
schließlich gehört nicht einmal ein mittelmäßi¬
ger Scharfsinn dazu , aus der Tatsache, daß
der bisher eingeschlagene Weg unrettbar dem
Abgrund zuführte , den Gedanken abzuleiten:
So kann es nicht weiter gehen. Es ist ein be¬
redtes Zeugnis für die Gewissenlosigkeit und
die beabsichtigte Katastrophenpolitik der marxi¬
stischen Demagogen , daß sie ihren Anhängern
klar zu machen versuchen, nur neue Forderun¬
gen könnten aus diesem Bankerott heraus¬
führen.

So wurde denn auch auf der Tagung des
marxistischen Gewerkschaftsverbandes wiederum
ein Programm aufgestellt , das sich aus zahl¬
reichen Forderungen an die Regierung zusam¬
mensetzt. Eingangs ihrer Entschließung erklärt
die CGT .-Gewerkschaft, daß sie allen denjeni¬
gen schärfsten Widerstand entgegensetzen werde,
die es wagen würden , das bisher auf sozialem
Gebiet Erreichte zu bedrohen . Diese Ankündi¬
gung richtet sich allein gegen die Regierung
Ehautemps , und zwar vor allem gegen
Finanzmini st er Bonnet,  dessen
Sparmaßnahmen von den marxistischen Par¬
teien als eine Sabotage der „Volksfront "«
Politik bekämpft werden . In einem Brief an
den Ministerpräsidenten wurde eine Erhöhung
der Löhne und Gehälter verlangt , da die ge¬
steigerten Lebenshaltungskosten die bisherigen
Verbesserungen größtenteils schon längst an¬
nulliert hätten . Auch diese Feststellung , die in
bemerkenswerter Weise das Fiasko der bis¬
herigen ,PVolksfront"-Politik emgesteht , ist ab¬
solut richtig.

Darüber aber machen sich die Gewerk»
schaftshäuptlinae kein Kopfzerbrechen , wie

ein restlos ruinierter Staat , der nur durch
brutale Steuer - und Sparmaßnahmen sa¬
niert werden kann , diesen Mehraufwand
für Löhne und Gehälter aufbringen soll, wie
vor allem die kleinen Industrieunternehmen
und Handwerksbetriebe , die durch die Vier¬
zigstundenwoche , die ungeheuren Steuer¬
lasten , die Lohnerhöhungen und versteuerten
Rohstoffe sich kaum mehr über Wasser hat-
ten können , diese neuen Forderungen erfül¬
len sollen . Trotzdem soll die Schraube ohne
Ende weiter in das Lebensmark des franzö¬
sischen Volkes getrieben werden!

Und noch eine weitere Forderung der mar-
xistischen Gewerkschaften verdient besonders
hervorgehoben zu werden . Um dem Arbeits¬
recht angeblich Achtung zu verschaffen , wird
die Beseitigung aller privaten Swllenver-
mittlungsbüros verlangt . Wir erinnern uns
noch zahlreicher Ausschreitungen und Streiks
auf dem Gelände der Weltausstellung , die
deshalb entstanden waren , weil die mar¬
xistischen Gewerkschaften die Unternehmer
zwingen wollten , nur in ihren Gewerkschaf¬
ten organisierte Arbeiter zu beschäftigen.
Nur um des lieben Friedens willen und um
die Bauarbeiten auf der Weltausstellung
nicht noch mehr zu verzögern , hatte die Re¬
gierung dieser auch beim besten Willen nicht
mehr als „demokratisch " frisierbaren Forde¬
rung nachgegeben . Dieses Monopolrecht der
marxistischen Gewerkschaften soll also nun
gesetzlich verallgemeinert und sanktioniert
werden!

Die von Ehautemps geforderte „Pause " ist
durch dieses Programm der marxistischen
Gewerkschaften überraschend schnell beendet
worden . Die Negierung steht vor neuen un¬
überwindlichen und daher um so gefährlicher
erscheinenden Schwierigkeiten , die u . U. die
ganze Arbeit und die Sanierungspläne des
jetzigen Kabinetts vernichten können . An-
scheinend sind sich zwar die Gewerkschafts-
Häuptlinge , deren Oberbonze Jouhaux wäh¬
rend der letzten Tagung meinte , man müsse
den „Mut zu einer Anzahl grundsätzlicher
Reformen " haben , selbst darüber im klaren,
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daß die ungeheuren Finanzlasten , die sie der,
Staat aufbürden wollen , von diesem doch
nicht getragen werden können . Sie schlugt
daher in ihrer Entschließung eine „Aus.
nahmeabgabe der Nation"  zu,
Durchführung dieser Pläne vor.

Dieser Vorschlag besagt in nüchterner
Worten nicht mehr und nicht weniger , ak
daß ausgerechnet die marxistischen Hch
apostel der Maste des französischen Volkes
neue Steuern erpressen wollen . Denn bei
allen Maßnahmen , die von den Machthabern
der „Volksfront " bisher ergriffen wurden,
wurden ja doch nur die Millionen der Arbei¬
ter , Bauern , Handwerker und Kleinbürger
betroffen . Die Erhöhung der Pariser Ver-
kehrstarife um 35 Prozent trifft den Reichen,
der im eigenen Auto fährt nicht , ebensowenig
die Erhöhung der Taxi -Tarise um 25 Pro- ,
zent . Er kann es sich leisten , in seinen Speise-
kammern Vorräte zu stapeln für diejenigen
Tage , an denen die Lebensmittelgeschäfte ge¬
schlossen sind. Die ständig steigenden Brot-
Preise treffen ebenso ausschließlich den klei-
nen Mann , die minderbemittelte Familie.
Man könnte diese Beispiele endlos fortsehen.

Eines der furchtbarsten Kapitel dieser
„Segnungen " des „Volksfront "-Systems ist
die Tatsache , daß die französischen Spartas,
sen in der zweiten Hälfte des Juli 50 Mil-
lionen Franken Eingänge und 91,5 Millionen
Franken Ausgänge zu verzeichnen hatten . In
diesen Zahlen kommt die Not der kleinen
Sparer und Rentner zum Ausdruck , die an¬
gesichts der allgemeinen Teuerung ihre Er¬
sparnisse angreisen müssen , um überhaupt
noch leben zu können . Wenn diese Erspar-
niste aber aufgezehrt sind, was dann ?!

So sieht es in einem Staate aus , in dem
die „Volksfront " im Vollbesitz der Macht ist.
Niemand hat ihr die Durchführung ihrer
Experimente bisher verwehren können . Um
so schrecklicher sind daher ihre „Erfolge ", die
es fertiggebracht haben , ein reiches und satu-
riertes Land in kaum 14 Monaten zu rui-
nieren.

Kamps am die MuesWu Bahnlinien
X Peiping , 6. August.

Während die Bahnlinie Peiping —Tientsin
anscheinend aus dem Kampfbereich gerückt
ist und hier der Verkehr allmählich wieder
ausgenommen wird , entwickeln sich entlang
den übrigen Bahnlinien langsam die Kämpfe
zwischen den chinesischen und japanischen
Truppen . An der Hankau -Bahn konnten die
chinesischen Abteilungen bei Liangh-
s i a n g, 30 Kilometer südlich Peipings , an¬
scheinend einen Raumgewinn erzielen . Ent¬
lang der Tientsin -Punkou -Bahn sind
Kümpfe zwischen Tschinghai , 43 Kilometer
südlich Tientsins , und Matschang , 72 Kilo¬
meter südlich Tientsins , im Gange . Hier
wurden japanische Bombenslieger eingesetzt,
doch werden größere Kämpfe durch den sehr
heftigen Regen behindert . Bei Nankau,
40 Kilometer nördlich Peipings , dauern die
Kämpfe entlang der Suiyuan -Bahn an , doch
sind sie hier von geringerer Heftigkeit als an
den anderen Bahnlinien.

An der Peiping —Hankau -Bahn gelang es,
wie später gemeldet wurde , den durch Reserve¬
truppen verstärkten chinesischen Abteilungen,
nach mehrmaligen Angriffen Lianghsiang zu
nehmen und die japanische Besatzung zu ver¬
treiben . An der Tientsin —Tsinan -Bahn dran¬
gen die chinesischen Truppen bis zum Eisen¬
oahndepot Jangliursing , 20 Km . südwestlich
Tientsins , vor . An der Peiping —Suihan -Bahn
und in Ost - und Nord -Suiyan sind, wie die
chinesische Presse berichtet , die chinesischen Trup¬
pen erheblich verstärkt worden . Nach einer
Konferenz in Kweihua (Suiyuan ) kehrten
die militärischen Oberführer auf ihre Posten
zurück, wo sie Verteidigungswerke und Luft¬
schutzunterstände ausbauen lassen. Fast alle
Japaner haben Kweihua verlassen.

In Hantau , wo die 11. japanische Torpedo¬
bootsflottille eingetroffen ist, die auch das
Standrecht erklärte , wurden japanische See¬
soldaten für die japanische Konzession gelandet.
Hier haben sie Sandsackbarrikaden und Draht¬
verhaue errichtet.

Das Vorgehen der Japaner hat unter den
Chinesen erhebliches Aufsehen erregt . Von
chinesischer Seite wird die Darstellung der
Japaner zurückgewiesen, in der diese behauptet
hatten , daß die chinesischen militärischen Schutz¬
maßnahmen ein Vorspiel des bevorstehenden
Angriffs auf die japanische Konzession seien,
denen die Japaner Maßnahmen zur Entspan¬
nung der Lage entgegensetzen müßten . Die
chinesischen Stellen streiten ebenfalls die Be¬
hauptung der japanischen Presse ab , wonach es
in Hantau zu einem Boykott der japa¬
nischen Waren  gekommen sei und die
Kaufleute sich geweigert hätten , Reis , Salz
und Benzin an die Japaner zu verkaufen.

TiZeoberickt Ser !48 - ? resse
ZI. Paris , 6. August.

Tn - chinesische Finanzminister Dr . Kung,
der auf seiner Rückreise von London in Paris
enttraf , berichtete einem Vertreter des „Paris
Midi " , daß China in London eine Anleihe von
20 Millionen Pfund Sterling auflegen werde.
Seine Verhandlungen mit der englischen Regie¬
rung hätten sich auf drei Anleihen erstreckt,
von denen die eine zur Konversion inner-

chinesischerAnleihen dienen soll. Weiterhin be¬
absichtigt die Nanking -Regierung mit diesem
Kredit , das chinesische Eisenbahnnetz auszu¬
bauen und die Industrialisierung des Landes
zu fördern.

3ns „wahre Sowjetparadies"
eingegangen

Gestern Sowjetgekvaltigcr —
heute Verbrecher — Auch ein Tucha-
tschewfki-Nichter in die Wüste geschickt s

Moskau , 6. August . !
Das amtliche Organ des nordkaukasischen

Gebietes „Ordschonikidsewskaja Prawda " be¬
richtet in seiner Ausgabe vom 1. August , Sie
jetzt in Moskau vorliegt , daß in Ords chs-
nikidsewskaja (früher Wladikawkah
am 30. Juli ein neuer sensationeller Prozeß
gegen 18 Funktionäre der nordkaukasischcn
Eifenbahnverwaltung stattgefunden hat . Alle
18 Angeklagten wurden vom Obersten Mili¬
tärgerichtshof zum Tode verurteilt ; das Ur¬
teil ist bereits vollstreckt worden . Dem üb¬
lichen Schema der bisherigen Prozesse ent¬
sprechend , wurden die Angeklagten des Trotz¬
kismus , der Sabotage und Spionage zu¬
gunsten einer auswärtigen Macht bezichtigt.
Auch dieses Urteil wird von der Moskauer
Presse mit Stillschweigen übergangen.

Wie ferner die in Stalin abad
(Hauptstadt von Sowjet -Tadjikistan ) erschei¬
nende und soeben in Moskau eingetrossen!
Zeitung „Kommunist Tadjikistana " vom
29. Juli bestätigt , wurde unter den bisheri¬
gen Spitzenfunktionären der tadsikistamscheli
Sowjetrepublik ein sensationelles Straf¬
gericht vorgenommen . An der Spitze der zu
„Trvtzkistischen Verbrechern ", Staatsfeindeu
und Spionen erklärten Funktionäre steht bei
Präsident des Zentralexekutivkomitees vou
Tadjikistan , Schotemor , als das formell!
Staatsoberhaupt dieser Sowjetrepublik . Am
die Präsidenten der übrigen Räterepublik^
gehörte auch er bisher dem obersten Regie-
rungsgrcmium der Sowjetunion , dem Prä'
stdium des Zentralvollzugsausschusies, ^an.

Ferner wurden zu „Staatsfeinden " und
„Spionen " erklärt : Der Vizepräsident de»
tadjikischen Volkskommissariats Kaktyn, der
Sekretär des tadjikischen Zentralexekutiv¬
komitees Jmanow , der Justizkommissar -
Schirinow sowie der Leiter des Jungkommu- ;
nistenverbandes Gerassimow . Die Genannten .
werden übrigens auch „nationalistisch-chau¬
vinistischer Umtriebe und der Zusammen¬
arbeit mit einer auswärtigen Macht" be¬
schuldigt.

Die Nostower Zeitung „Molot " voa
August gibt bekannt , daß der Armeekom-

andeur II . Ranges Timoschenko zum Be¬
hlshaber des nordkaukafischen Militär-
ezirkes ernannt worden ist . Hierdurch wer-
;n Gerüchte über die Amtsenthebung stur" ;
orgängers , des Generals Kaschirin, be- -
ätigt.
Das ist um so bemerkenswerter , ar
aschirin noch beim Standgericht über .Arm-
Hall Tuchatschewski und die gleichzsttig er-
hostenen Generale als Richter mit rann
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. August 1937.

Das Ideal ist kem Leckerbissen, sondern täg¬
liches Brot . Daraus ergibt sich sür mich die
Folgerung, daß die Idealität aus den Dingen
des täglichen Lebens erwachsen mutz.

Paul de Lagarde

Dienstnachrichten
Der Reichssrauhaliec hat den Hilfslehrer

Theophil Laitendeiger  in Calw zum Real¬
lehrer ernannt.

Zwischen sommerlichen Feldern
Der frohe sonnenvolle August zieht uns hin¬

aus ins Freie . Denn es ist ja nichts schöner , als
bewußt diese Zeit des hohen Sommers zu er¬
leben . Schon der Gang durch unsere freundliche
Stadt — einmal fern alltäglicher Pflicht — zeigt
den Hochsommer in glühenden Farben . Sonnen¬
blumen sind leuchtend erblüht . Ihre breiten
Gesichter lachen über die Zäune dem Sonntags-
wanderer entgegen . Uebcrreich blühen Phlox,
-Lolsaminen . Levkojen und Malven . Blumen,
.an denen sich schon unsere Großväter im Bauern¬
garten erfreuten , wenn auch heute Gärtners
Kunst viele Abarten hervorbrachre . Schon be¬
ginnen die Herbstblumen allüberall zu leuchten:
— Und bann gehts hinaus zu den heimatlichen
Feldern . Frischer Duft von Oehmd u . aufgewor¬
fener Scholle kommt uns entgegen . Der Bauer
kennt seht keinen Sonntag . Jeden Sonnentag
muß er ausnuhen . um die Ernte zu sichern . Das
ist sein Sonntaqsgottesdienst . Dort stehen die
Schnitter im Feld , da surrt die Erntemaschine,
Mben werden die Garben zu Puppen aufge¬
richtet. und auf dem Feldweg fährt der erste
hochbeladene Wagen zur Scheune . Sonne als
ein Geschenk Gottes über allem . Und wir stehen
und schauen über das weite Land und danken
Sem Himmel, der seinen Segen gab und wandern
weiter zwischen Feldern und Reife und sind be¬
glückt. weil wir der segenvollen Gottnatur so
nahe sind.

Ein rüstiger Biernndachtziger j
Gipsermeister Christian Hafner  kann am

Sonntag seinen 84 . Geburisiag feiern . Seine
täglichen Spaziergänge haben ihn zu einer wohl¬
bekannten Erscheinung in unserer Stadt gemacht.
Wir wünschen , daß er diese Spaziergänge noch
lange fortsetzen kann und gratulieren ihm herzlich.

Bedauerlicher Uuglücksfall
Die älteste Einwohnerin von Nagold , Frau

Magdalene Wagner,  Waldschützenwitwe , die
über 95 Jahre all ist, stürzte so unglücklich , daß
sie den Fuß brach . Ihre Verbringung ins Kreis-
krankenhaus wurde dadurch notwendig.

Zakob Kieule gestorben
Aus Heilbronn erfahren wir , daß in den letz-

tmTagen Mittelschuloberlehier Jakob Kienle
nach schwerem Herzleiden gestorben ist , was seine
Mannten , Freunde und ehemaligen Schüler
schmerzlichberühren wird . Kienle gehörte zu
der ersten Lehrergeneralion an der hiesigen Se¬
minarschule und kam im Jahr 1890 als stän¬
diger Lehrer an die Mittelschule nach Heilbronn,
wo er bis zu seiner Zuruhesetzung I9S5 wirkte.
Äon Heilbronn , das auch sein Ruhestandssitz
war, kam er in den Ferien oft nach Nagold , das
ihm liebgeworden war , und verbrachte seine Frei¬
zeit bei seinen Verwandten . Seiner Frau , geb . Er¬
dete, von Nagold gebürtig , und ihren 2 Kindern,
wendet sich unsere herzliche Teilnahme zu.

standen , mit festlich -froher Stimmung diesen
Abschiedsabend zu gestalten . Die Kreisfrauen¬
schaftsleiterin sprach in ernsten Worten zu den
Kursteilnehmerinnen und führte ihnen vor allem
vor Augen , wie wichtig die Aufgabe der Haus¬
frau ist, durch zweckmäßige Haushaltführung
wertvolles Volksgut zusammenzuhalten und zu
verwerten , um dadurch miizuhelsen an dir Durch¬
führung des Vierjahrespläns . Mit Liedern , Ge¬
dichten und lustigen Spielen wurde der Abend
beschlossen . An dieser Stelle sei der Leiterin der
Kurse , Frl . Weitbrecht , sür ihre ausdauernde
Arbeit und Mühe herzlicher Dank gesagt , der
sich am besten darin äußern möge , daß recht
viele der erworbenen Kenntnisse zur Anwendung
kommen.

Berichtigung
Wie uns vom VfL . Nagold  mitgeteilt wird

und auch im Anzeigenteil ersichtlich ist, findet
die Mitgliederversammlung nicht in der „Linde ",
sondern im kleinen Saal des „Löwen " statt.
Es ergeht nochmals an alle Mitglieder , insbe¬
sondere auch an die beim .Kreisfest beteiligten,
der Ruf , vollzählig zu erscheinen.

Artistische Freilichtbühne D .Stey -Kuie
Die Erwartungen , die der Kenner artistischer

Leistungen in das Stey ' schs Unternehmen gesetzt
hat , sind voll erfüllt worden . Dem Unternehmen
geht ein guter Ruf voraus . Step -Knie , zwei
Namen von Klang ! Artistenblut ist selten —
hier finden wir es noch in alter Kraft und zünf¬
tigem Stolz.

Der Drahtseil -Akt (3 Sister Sley ), Dreifach-
Reck (3 Sister Alexandra ) und die Römischen
Kugelspiele der 2 Sister Henrys waren schon
ganz vorzügliche Leistungen , hinter denen viel
Arbeit steckt. Der Spitzentanz von Fräulein
Fi idel Sley war aus gezeichnet und ehrlich getanzt;
schade , daß ihm zu wenig Verständnis entgegen-
gebrachl wurde . Dafür erntete der ungarische
Narionaltanz uneingeschränkte Anerkennung . Der
Zwerg -August reizte immer wieder zum Lachen.
Die Abtulas sind tadellose Turner und Matten-
arlisten , der männliche Partner ein guter Luft¬
akrobat . Der jugendlichste der Stey ' schen Artisten,
der sich bei vielen Attraktionen bewährte , zeigte
großes Können und hat Zukunft . Ein schwieriger
Balanceakt erntete spon ' anen Beifall.

Die 4 Orlands , fliegende Menschen , hielten
die Zuschauer in atemloser Spannung ; ihre
doppelten und dreifachen Saltomorlale brachten
es fertig , daß tiefste Stille herrschte . Umso be¬
geisterter war nachher der Beifall . Der Schlußakt
des gestrigen Abends auf dem Hohen Seil , mit
dreifachem Aufstieg und vorausgegangenem Fahr-
radbalanceakt pav der Vorstellung einen ein¬
drucksvollen Abschluß.

Es muß anerkannt werden , daß die Stey ' sche
Freilichtbühne ein ernstes Stück Artistenleben
ist. Fleißige , sympathische , athletisch durchgebil¬
dete Künstler zeiaen wirklich großes und teil¬
weise unübertreffliches Können . Niemand hat
es bereut , dort den Abend verbracht zu haben
und wir empfehlen die Freilichtbühne für die
nächsten Vorstellungen dem lebhaftesten Besuch
der Bevölkerung , zumal die Artisten sich noch
nicht verausgabt haben und die Direktion die
HauptattrakNonen noch zurückgehalten hat . Auch
kür die Landbevölkerung dürste sich der Besuch
lohnen.

So sehen unsere Kinder aus!
Die Tschechoslowakei hat sich in

dieser Woche einen Schnitzer erlaubt,
über den besonders die in Deutschland
zur Zeit reisenden Ausländer der ver¬
schiedensten Nationen lachen und den
Kopf schütteln . Denn gerade sie haben
jetzt Gelegenheit , die Lüge von der Nah¬
rungsarmut des deutschen Volkes zu
entkräften . Man bekommt bei uns näm¬
lich alles , was das Herz begehrt:
Poularden , Irish -stew , Paprikaschnitzel,
Buttergebackenes , Geschmortes , Gebra¬
tenes und Gesottenes ! Die elenden
Verleumder aber , denen dies nicht
schmecken sollte , können bei uns auch
eine Portion Prügel beziehen.

Den Kindern auf unserem Bild
schmeckt es auf jeden Fall . Und wir
sind dankbar und froh , denn wir haben
unser tägliches Brot und immer noch
etwas mehr dazu . Es ist ja möglich,
daß man dies in der Tschechoslowakei
nicht sieht , oder sehen will . Um aber
von einer deutschen Unterernährung

sprechen zu können , muß man eben
selbst schon ziemlich geistig unter¬
ernährt sein.

Kaffee Lang eröffnet
Wir machen darauf aufmerksam , daß morgen

das Kaffee Lang nach geschmackvollem Umbau
und neuzeitlicher Einrichtung eröffnet wird.

Stenerberatuug
für das Deutsche Handwerk

Wie bereits wiederholt bekanntgegeben wurde,
Wen die Rechtsberatungsstellen der DAF . nun-
Mhr auch die Beratung des Deutschen Hand¬
werks in sämtlichen Fragen des Steuerrechts
übernommen . Den Handwerksmeistern wird , so¬
weit sie Mitglied der DAF . sind , Rat und
Auskunft erteilt in allen Steuerfragen ; bei der
Anserligung von Steuererklärungen und steuer¬
lichen Eingaben sowie bei der Einlegung von
Rechtsmitteln gegen Steuerbescheide wird Hilfe
geleistet. Die Beratung erfolgt grundsätzlich kosten¬
los, nur die Kosten der Finanzbehörden hat der
steuerpflichtige selbst zu tragen . Nähere Aus¬
kunft über die Sprechstunden , die m regelmäßi¬
gen Abständen in allen Städten des Gaugebiets
ungehalten werden , erteilen die Kreisobmänner,
«re Rechtsberatungsstellen und die Kreishand¬
werkswalter der DAF . Die Termine der Sprech¬
stunden werden jeweils im Schwarzen Brett der
Tagespresse bekanntgegeben . Die nächste Sprech¬
stunde in Nagold findet am Montag , 9 . August
1937 auf der Geschäftsstelle der DAF ., Altes
Postamt , in der Zeit von 9 — 10 Uhr statt.

Kochkurs -Abschlutz
Am Freitag Abend trafen sich die Teilr

jsterinnen der vom Reichsmütterdienst durch
'uhnen Kochkurse , um in der Gewerbeschule
letzten Abend festlich zu begehen . Im sc!
ausgeschmückten Schulzimmer wurden als G
me Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Treut
Wrldbad , die Ortsgruppenleiterin Frau G
und eine Vertreterin des Reichsmütterdiens
Frau Eckert,  begrüßt . Die Leiterin des Kl
kurses , Frl . Weit brecht,  die es schon w
rend der Dauer der Kurse verstanden hat,
me vielen Köpfe und Sinns zusammenzuhal
rynen auf freundliche Art das zu zeigen i
oeizubringen , was für eine Hausfrau in
Ruche wichtig ist, hat es auch hier wieder i

Ls seiimeekt üusgereiciinet Wild : NS .-Presseck

BritWer Zänker bombardiert?
Eine mysteriöse Angelegenheit

London , 6. August.
Die British -Tanker Company Ldt . in Lon¬

don gibt bekannt : Sie erhielt eine Meldung
ihres Schisses „British Corpora !" (6972
Tonnen ), daß es in der Nähe der algerischen
Küste bombardiert wurde und Hilferufe aus¬
sandte . Das Schiff befindet sich mit einer
Ladung Benzin auf dem Wege in die Heimat.
Allem Anschein nach wurde auch die Funk¬
anlage des Schiffes zerstört . Der Standort
des Schiffes ist nicht genau bekannt , doch
vermutet man , daß es sich südlich von Alme-
ria befindet.

Eine Meldung , die die britische Admirali¬
tät von einem britischen Kriegsschiff erhal¬
ten hat , besagt , es sei später ein Funkspruch
aufgefangen worden , in dem der Kapitän der
„British Corpora !" seine SOS -Rufe zurück¬
zieht . Die Funkanlage des Tankers sei jetzt
wieder in Ordnung gebracht , und das Schiss
setze seine Fahrt nach Algier fort . Der gleiche
Funkspruch wurde auch in Gibraltar aus-
gefangen . Alle bisher ausgefangcnen Funk¬
sprüche besagen nichts über etwaige Ver-
letzte an Bord . Was dem Schiff in Wirklich¬
keit zugestoßen ist , läßt sich im Augenblick
mit Sicherheit nicht feststellen , und man wird
die Ankunft des Schiffes im Hafen von Al¬
gier abwarten müssen.

MljWM-englWr Besprechunsrn
Rom , 6. August.

Bei einer Unterredung , die am Donners-
tag zwischen dem italienischen Botschafter
Graf Grandi  und dem ständigen General¬
sekretär des englischen Außenamts , Sir Ro¬
bert V a n s i t t a r t , stattfand , kam man
nach einer Londoner Meldung der Agenzia
Stesaui dahin überein , daß die italienisch-
englischen Besprechungen entsprechend einer

italienischen Anregung in Rom stattsinden
werden . Die nächsten Wochen sollen sowohl
von der englischen wie von der italienischen
Regierung dazu benutzt werden , die verschie¬
denen Fragen nach ihrem neuesten Stand zu
prüfen und so das gesamte erforderliche
Material sür die Besprechungen beiderseits
vorzubereiten . Sir Robert Vansittart habe
ferner bei der Unterredung Grandi gegen¬
über zum Ausdruck gebracht , wie sehr die
englische Negierung das Interview des Gra¬
fen Ciano „zu schätzen wisse . Damit sei der
Weg für die bevorstehenden Besprechungen
in Rom freigemacht worden

Letzte Nachrichte«
Der nationale Heeresbericht vom Freitag

Salamanca , 7. Aug. Front von Aragon:
Im Abschnitt von Albarracin wurde gestern
die Sierra de la Cruz besetzt ; es wurden über
!00 Gefallene des Gegners in der Nähe der
eroberten Stellungen geborgen . Zahlreiche Sol¬
daten und Milizen mit Waffen haben sich wie¬
der im nationalen Lager gestellt.

Von den übrigen Fronten nichts Neues.
Fliegerei : In einem Luftkampf bei Torrela-

vsga (Provinz Santander ) haben unsere Flieger
>2 Jagdflugzeuge abgeschoffen.

Finanzminister Dr. Kung soll Minister Präsi¬
dent werden — Tschiangkaischek will sich auf

das militärische Gebiet konzentrieren
Schanghai, 6.Aug. Wie verlautet, hatTschian-

kaischek telegraphisch den auf seiner Europareise
zur Zeit in Paris weilenden Finanzminister Dr.
Kung gebeten , baldigst nach Nanking zurückzu-
kehren und das Amt des Ministerpräsidenten zu
übernehmen . Tschiangkaischek selbst wolle seine
Arbeit auf das militärische Gebiet konzentrieren.

Schwarzes Brett
Varteka« Ma. NaLLrnck verdate».

Pe»er«l-Oege>irl»eidt«»n

Gauorganisationsamt 10/37/St.
Letr .: Feststellung über die Anzahl der Hoheits¬

gebiete und Haushaltungen
Die den Kreisen zur Verteilung an die Orts¬

gruppen und Stützpunkte gegebenen Formblätter
3788 Og. I>, müssen dahingehend berichtigt werden,
daß in der Spalte Zellen „alphabetisch« Rechen¬
folge " gestrichen wird , da nur die laufende
Dicnststellen -Nummer der Zellen in Frage kommt.

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Belriebsführer
Die Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer

Stuttgart hält am Montag , den 9 . August 1937
in Nagold in der Zeit von 9 — 10 Uhr eine
Sprechstunde auf der Geschäftsstelle der DAF .,
Altes Postamt , ab.

Außer in arbeitsrechtlichen Fragen erfolgt
auch Beratung in Steuerfragen für das Deutsche
Handwerk.

Württemberg
Rudolf Seß und von Neurath kommen

Stuttgart , 6. August.
Bei der feierlichen Eröffnung der Reichs¬

tagung der Ausländsdeutschen in Stuttgart
wird nicht nur Gauleiter Bohle,  sondern
auch der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß,  und der Reichsminister des Auswär¬
tigen. von Neurath,  anwesend fein.
Schwerer Naubüberfall mnKajsenboten

War es der Pforzheimer Räuber?
LiZenberickt ä e i- 8 - ? r e » s e

Leonberg , 6. August.
Wie wir kurz vor Redaktionsschlutz er¬

fahren , hat sich in Rutesheim,  unweit
Leonberg , ein schwerer Raubüber¬
fall  zugetragen . Ein etwa Kvjähriger
Kassenbote  befand sich mit Lohngeldern
in Höhe von 2200 RM . aus dem Weg zur
Baustelle an der Reichsauto¬
bahn  bei Rutesheim . Er wurde etwa vier
Kilometer von Leonberg entfernt von einem
ihm unbekannten Mann angesallcn , mit
einem Prügel niedrige schlage«
und der Lohngelder beraubt . Der Ueber-
fallcne konnte sich trotz seiner schweren Kopf¬
verletzungen noch bis zur Baustelle schlep¬
pen , wo er zusammenbrach . Es war ihm
jedoch noch möglich , eine ziemlich eingehende
Personalbeschreibung des Täters , der den
Mutmaßungen nach mit dem Pforz¬
heimer Räuber identisch  ist , geben.

Die Personalbeschreibung wird folgender¬
maßen gegeben : Der Täter ist etwa 20 —25
Jahre alt , 1,70 Meter groß , mittelstark,
dunkelblond , bartlos , trägt schwarzen Rock,
lange schwarze Hose mit weißen Streifen.
Trikothemd mit weißein Einsatz , war ohne
Kragen und Krawatte sowie ohne Kops¬
bedeckung . Machte aus den Ueberfallcnen
den Eindruck eines Arbeiters . Der Vorgang
wurde von niemanden beobachtet , von dem
Täter fehlt bisher eine nähere Spur.

Da an der Ergreifung des gemeinen Bur¬
schen ein allgemeines Interesse besteht , wird
die Bevölkerung gebeten . Angaben , oie zu
einer Ergreifung führen können , umgehend
an die Gendarmerieabteilung Leonberg zu
geben.

Meunenbrand durch zündelnde Kinder
Weitingen Kr . Horb , 5 . Aug . Ein durch

Zündelnde Kinder hervorgerusener Brand
legte innerhalb kurzer Zeit die Feldscheune
des Landwirts Bosch in Weitingen mit den
eingelagerten reichen Erntevorräten
in Schutt und Asche . Etwa 500 Weizen-
garben  wurden ein Raub der Flammen.
An zahlreichen in der Nähe des Brandorts
stehenden vollhängenden Obstbäumen ver-
brannten die noch unreifen Früchte.

Ulm , 6 . Aug . (1 000 Damenschnei¬
derinnen kommen .) Vom 3 . bis 7.
September ds . Js . findet in Ulm die dies-
jährige Reichstagung des ReichSinnungsver-
bandes des Damenschneiderhandwerkes in
Ulm statt . Es werden an dieser Tagung etwa
1000 deutsche Tamenschneiderinnen aus dem
ganzen Reiche teilnehmen . Im Mittelpunkt
der Reichstagung steht eine große Kund¬
gebung des Damenschneiderhandwerks im
Saalbau , auf der die Reichsinnungsmeiste-
rin Frau Agnes Schulz sprechen wird.
Mit der Tagung ist eine Modell -Trachten-
Schau verbunden . Ein Sommerfest im Frie-
drichsau -Stadtpark bildet den Abschluß der
Veranstaltung.

Dr. Ley
zog sich einen Bruch der rechten Arme ? bei einem
Kraftwagenunfall auf der Fahrt vom Münchener
Flughafen zur Stadt zu . Er und der gleich¬
zeitig verletzte Radfahrer werden in einem Mün¬
chener Privatkrankenhaus behandelt.
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Reutlingen , 6. August . In der Nacht brach
in einem Wohnwagen eines Reutlinger
Karüssellbesttzers , der in Sondelfingen auf¬
gestellt war , Feuer aus . Der Löschzug der
Reutlinger Wehr wurde Herbeigerusen , aber
der Wagen wurde von den Flammen völlig
vernichtet . In dem Wohnwagen waren
Gegenstände für eine Schießbude unler-
gebracht die sämtlich verbrannten . Eine
Person, ' die im Wagen schlief , konnte sich
rechtzeitig in Sicherheit bringen . Die Brand¬
ursache ist noch unbekannt.

Geislingen , 6. August . (Das nenntman
Kameradschaft .) Ein 16jähriger
Junge aus Köln , der mit einigen Freunden
in der Jugendherberge übernachtete , stieß in
Altenstadt mit seinem Fahrrad gegen ein
Lastauto und erlitt so schwere Verletzungen
an den Füßen , daß er im Krankenhaus Auf¬
nahme finden mußte . Seine Freunde zeigten
sich als Kameraden und beschafften aus
eigenen Mitteln ein neues Fahrrad für ihren
verunglückten Freund.

Vorsicht! Nalmichauseinbrecher!
Waiblingen , 6. Aug . Alljährlich in der

Zeit der Ernte mehren sich die Fälle , in
denen Einbrecher die Gelegenheit benützen,
um in Bauernhäuser , deren Bewohner sich
gerade aus dem Feld befinden , einzudringen,
um zu stehlen . Nachdem erst kürzlich auf diese
Weise ein Bauer in einem Dorf des Kreises
Schorndorf um 300 NM . bestohlen worden
war , stattete am Donnerstab in Oppels¬
bohm , Kreis Waiblingen , em Einbrecher
einem Bauernhaus einen ungebetenen Be¬

such av . Er entwendete einen kleineren Geld-
betrag und ein Stück Rauchfleisch . Dann
drang er durch eine Hintertüre in die Wirt¬
schaft zur Krone ein und nahm 70 RM . an
sich. Er wurde von der zufällig nach Hause
kommenden Tochter überrascht und verlangte
kaltblütig Zigaretten zu kaufen . Nachdem er
sich entfernt hatte , wurde der Diebstahl ent¬
deckt, worauf eine große Treibjagd auf den
Burschen einsetzte , an der sich viele Einwoh¬
ner beteiligten . Es gelang , ihn zu stellen.
Das Diebesgut hatte er zuvor in einen
Strumpf eingewickelt und in einer Heuhütte
versteckt . Bei dem Dieb handelt es sich um
den vielfach vorbestraften Christian Schiele
aus Leinzell . Er wurde dem Amtsgerichts-
gesängnis Waiblingen zugeführt.

Bechtoldsweiler i . Hohenz ., 6 . Aug . Als
am Mittwoch das Dorf infolge der Ernte¬
arbeiten fast menschenleer war . drang ein
jüngerer unbekannter Mann in das Haus
des Michael Locher ein und stahl aus einer
Kommodeschublade über 44 RM . Der Täter
ist gesehen worden , er konnte jedoch bisher
noch nicht sestgenommen werden.

Nur durch das rasche Eingreifen der Feuer¬
wehr konnte in Betzingen  bei Reutlingen ein
großer Brand verhütet werden , den ein brennen¬
der Strohhaufen dicht vor einem Haus zu ent¬
fachen drohte.

Bor wenigen Tagen wurde ln Buchau ein
Landwirt von feiner Kuh niederaestoken . Bald

I zeigte sich, daß der Unfall schwerer ^ Folgen hatte,
> als erst angenommen wurde : Die ganze linke
, Seite des Mannes wurde gelähmt , was seine Ur-
I fache in einer Gehirnblutung hat.

Mit Wirkung vom 1. August werden in Eß¬
lingen  kinderreichen Familien von der Stadt¬
gemeinde Mietzinsbeihilfen gewährt , die überall
dankbaren Widerhall fanden.

Ein Hühnerhabicht , der die Hühner auf einem
Anwesen bei Ravensburg  bis in einen
Schopf verfolgte , fand nicht mehr heraus und
konnte vom Besitzer mit den Händen gefangen
werden.

In Steinheim  bei Marbach wurde ein
Kind , das hinter emem Wagen hervor auf die
Straße sprang , von einem Motorradfahrer töd¬
lich überfahren.

Eine unsichere Radfahrerin stieß in Friolz¬
heim  bei Leonberg an einer Kurve mit einem
Kraftwagen zusammen und wurde schwer verletzt.

Ein Bienenschwarm überfiel dieser Tage in
Beuren  lHvhenzollernl einen Hund . Die rasen¬
den Tierchen stachen so sehr auf ihn ein , daß er
verendete

In Tübingen  ertrank ein in der Universi¬
tätsstadt zu Besuch weilender französischer Aus-
lauschschüler im Neckar. Seine Leiche konnte be¬
setzt noch nicht geboraen werden.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Sonntag abend : Bewölkt , im

ganzen aber immer noch vielfach heiter und
warm , etwas gewitterig.

Handel und Verkehr
Wurzacher Vieh - und Schweinemarkt v . 8. Aug.

Biehmarkt:  Austrieb 63 Stück . Es kosteten
Kalbeln 350—550. Jungrinder 150—265 RM . das
Stück , Jungbullen 35—38. Schasfochsen 88—41
RM . der Zentner . Der Handel war flau.
Schweinemarkt:  Zufuhr 120 Ferkel . 6 Läu. !
fer . Preise : Ferkel 46—52 RM . ie Paar , schwere >

Tiere 60 RM .. Läufer 75 RM . ^
Herbertinger Märkte vom 5. August . Vieh , i

markt:  Zufuhr 221 Stück , darunter 7 Farcen , :
5 Ochsen, 53 Kalbeln . 96 Jungrinder . 49 Kühe. !
11 Kälber . Preise : Schlachtfarren 35—87.
Schlachtochsen und Schlachtrinder 36—38 Rpf . je i
1 Pfd . Lebendgewicht . Schlachtkühe 1 Pfd . 20 bis
30 Rpf . Zuchtvieh : Kalbeln I 480—580. II 400 :
bis 480, Jungrinder I >60- 240. II 90— 160 NM. !
Kälberkühe je nach Qualität 360—480 . Schweine - :
markt : Zufuhr 75 Ferkel . Verkauft alle . Preis pro :
Paar 42—50 RM . Nächster Monats -Vieh , und
Schweinemarkt am Donnerstag , 2. September.

Künzelsaner Schweinemarkt vom 6 August Zu-
fuhr 259 Milchschweine . Verkauft wurde alles
zum Paarpreis von 32—45 NM.

Gestorben : Leonhard Oisinger , Calw , 20 I.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Helmut Vurkert,  Nagold für H. Eötz (erkrankt)
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Amtsgericht Nagold

Handelsregister -Eintrag
im Einzelfirmenregister vom 30 . Juli 1937 bei der Firma Jakob
Walz in Altensteig : 113

Der Inhaber Jakob Walz ist am 10 . August 1936 ge¬
storben . Seine Erben

s ) Eugen Walz , Schreiner , in Alteusteig
bl Richard Walz , Kaufmann , in Alteusteig

führen die von dem Erblasser betriebene Möbelfabrik
unter der gleichen Firma in Erbengemeinschaft fort.

Stadtgemeinde Nagold

Die Grund - und Gebüudesteuer
ist monatlich mit Vi », die

Gewerbesteuer
dagegen mit je ^4  ihres Jahresbetrags am 15 . Mai , 15 . August,
15 . November und 15 . Februar fällig . Der Steuerschuldner hat
bis zur Bekanntgabe eines neuen Steuerbescheids zu den oben
bezeichneten Zeitpunkten entsprechende Vorauszahlungen
nnter Zugrundelegung der vorjährig festgesetzten Jahressteuer¬
schuld zu entrichten . 105

Soweit Rückstände vorhanden sind , bitte ich solche bald¬
möglichst zu bereinigen.

Am 2 . August 1937 . Stadtpflege

Luruvk?

IvMm -Idester Inkognito
« K v « L 0

mit Gustav Fröhlich u. Haust Kuoteck
Samstag 20.15 Uhr Nil lustiger Film aus dem Leben mit
Sonntag einem verblüffenden Rollentausch von

14.30, 20.15 Uhr Reich und Arm185
Beiprogramm und Wochenschau

Anterjettingen
Morgen Sonntag den 8. August

Tanz -Unterhaltung
wozu freundlichst einladet

Wilhelm Schmid zum » Hirsch - 1200

f«k IiSII8 «. MMWlIllllM
Hersteller und Erfinder dieser auf 6 Arten verwend¬
baren TlitlvvrssLLvIlvr , DRGM ., E.S cköpslin
Wagnermetster , Wtnterb  a ch bei Schorndorf . sl2V3 ^
Die Leiter kann bei Julius Raas,  Gartenbau , Nagold,  besichtigt werden

Möbelvertreter
allererste Kraft , sucht Dertretuugen

für Schlafzimmer und Wohnzimmer , eichen und poliert.
Modelle werden auch selbst gestellt . Gebiet : Württem¬
berg und Augsburg — München . Erstklassige Kundschaft,
seit über 10 Jahren la eingeführt.

Erbitte Angebote unter Nr . 120t an den »Gesellschafter*

Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
Stadt Calw 11. August 1937 stattfindenden

Vieh - und Schweine -Markt
ergeht Einladung . 76

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzu¬
halten . Die Schweinehändlcr haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.
Auftriebszeit >/,8 Uhr.

Calw , den 7. August 1937 Bürgermeister : Göhner

Es ist nicht alles Mineralwasser,
was spruckeil . Verlangen 8ie ein
«ekles , ckurcb ckie / lnalvse aus
cker ktikvtle gekennreicknvtes
lAineralwasser , wäklen 8 >e eines

von diesen:

Im »»» « « »» LpoUo - SprucklvI
Vstmsolier LlrnoliqrivII « ui »rl 8prr »rlel

^n dabsn in blsgolür IV. Clltsknnst , Llinsrslrv .-MIx .,
Dnrwstr . 16 ; l 'r . Lvbuon 2. Oatwsn , Del . 221 ;ckob. Lenne,
Lnkersi n. lVsinlianäluuK . Vllüksrgr Dd . Lrs .zck 'tVvcs.
Ind . Lsrl 8psdr , xem . ^VsrsuKesedskt . Isvluli » » » « » »
6nstsv Lssk , Liwonsäs n. ilinerslvssssr , Del . 229 Luit
LsKvlä . ILsck kkeknsvlir 6ot11 . vittus , Liwonsäv nnä
Ainerslvssssr , Del . 64 ZZ

Kugusteier - Korneier!

lln öarantol halten

sich CierMSOemIahrl

84

Stets kckscdss 167

WsiMlUlMl»
„clis ksl 'voi'k'LgSl'sds
emptisvlt / Änck/to/ 'e/

Eröffnung
Morgen Sonntag , 8. August , eröffne ich mein neu

errichtetes

stonäiiorei -staffee
und lade zu frdl. Besuch ein.

Ich sichere Ihnen aufmerksamste Bedienung zu und
biete Ihnen eine große Auswahl bester Weine und Liköre und
täglich frisches Gebäck

Heinrich Lang
Ecke Bahnhof - und Burgstraße

7 - 7^ 77-  N . -

HDinge brauch ich Menllag .wooon ich Vernes missen mag:

Rem LMliraul
empfiehlt 126

Fr . Schittenhelm

üetstunasf . Fabrlkationsftrma SeUl

.Berk . v . Haushalt - u . Aussteucr-
Vic " ' " "KäsKe an Private,

kostenlos . Hoher
iclseit . Kollektiv»

z. Teil sofortiger

Schli- Ksatb SS6 Plaue»  t . Vati

Vivsvln . Kr »8mot » rei»
neu n. xedrsnedr äared

stölckscklnv̂eg 62 . .

»Kege» ilE iE"
mein bsv/ädrtsr 9l

llssrksrdv - MeäerdeistteUvr
p>ssct >s 1.80 Kid., sxws strud 2 .50 Uk>
Vorstsöt -Ofogsns W . llstscds

AizkMWtMsch!

VIIWUIISl» llllll»SM
»ei stÄHMIl «« M kllllMWII

sind die

lem - li»a MW W «e:
Feste im Hause , Heft I u. N
Der gedeckte Tisch
Anrichten und Serviere«
Wenn Besuch kommt!
Wild und Geflügel
Fische kochen. Fische essen
Delikate Salate
Das Geheimnis des gute « Kaffees
Kuchen!
Festtagskucheu und Bäckereien
Rund um de« Teetisch
Zum Tee und » ach dem Abendbrot
Kalt aber fei«

stets vorrätig bei

ftlotorkslirrsül 148 . -
> mit ssrontantriod , Lolvuctitung . >

«wir >Z « vLviLelil. « G, >
2 mit sŝ siillui unll Kllolrlrilt, steil- oäer e
»- 6>ooksnlag .,VIir « i» V ? » Strom ». ^

o für llskrsiiu. vLMön. «0  m .lloopsl- oft d
^ samil. iubstiör. . . . 40, " lorpekio. . OL," L
2 m. bufibersitustLLS,58 Z.
L 23, -, VroLr . 7,95 ^
« LL« 1L« r 1,28. 6ro6s -^vrv/okl mg
s ALotorrftlIrvtDvdör,
L »r»8el»1ii , Lr»<I1o- « . « »s«Lvr- '
^ nratvrlsl . L' llotoLrt . , 8
§ VI»rvi »» Aiüd » »k»8eI »Ii» 85,- SS,- e
1» 125,—. — rLdlungssrlöiobisruüg ^

kjtzLklrnessLtisms«srösn ist̂
rLtiluiiLesnommv». s
Soi -Iin c S4,
Wsinmsistor - -
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Apfelmost
hat abzugeben
zu 12 ^Z das Ltr . «

Wer ? sagt die Gesch .St . d. Bl.

Seltene Gelegenheit!
Verkaufe  UM

1EismslWe
für Hand - und Motorbetrieb
mit sämtlichem Zubehör.

Zu erfragen bei Freilichtbühne
Stey , zurzeit Hindenburgplatz.

2- 33iMN -W«
bis 1. Oktober

zu mieten gesucht.
Zu erfragen in der Gesch.Stelle

Gesellschafters"des 1204

Zerrisse« StrSnO
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 76 Pfg . anzesußt
Auch werden alle Strümpfe an»
gestrickt und aufgemascht.

IblviM . lSulntzlugsu so

GEesdieust-OrdMU
Evangelische Kirche

Sonntag . 8. Aug , 9.45 UhrP-ed.
(Ge .) Beichte nnd Hl . Abendmahl.
20 Uhr Erbauungsstunde (VHS.l

Jselshausen : 8.15Uhr KM'
8 .45  Uhr Christenlehre.

Methodisteukirche
Sonntag , 8. Aug ., vorm. 9.30 Ü-

Antrittsgottesdienst , Vred. VoM
10.45 Uhr Sonntagsschule , abeaor
8 Uhr Predigt , Brösamle . .

Mittwoch abend 8.15 Uhr Be¬
stünde, Vögele.

Katholische Kirche
Sonntag . 8. August, 7-30 ^

Gottesdienst in Rohrdors, 9
in Nagold .

Morgen^ SonM
.Traube'
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Wr All kW M Reilysparteitag
Dorbttdttche Organisation / Pg . Michelfelder über die Vorarbeit

Stuttgart , 5. August.
Reichsparteitag . Hunderttausende mar¬

schieren, Hunderttausend « kommen vom
Parteitaggelände . Antreten , Marschieren.
Essenfassen, Schlafen . Wie von unsichtbaren
Händen geführt , bewegen sich die Kolonnen.
Md neben dem großen Erleben erhebt sich
in Staunen und Bewunderung die Frage:
Wie ist das möglich ? Gauorganisationsleiter
Pg. Michelfelder,  der schon zu vier
Reichsparteitagen die Vorbereitungen unse¬
res Gaues leitete , beantwortete uns kürzlich
diese Frage.

Die Organisationsarbeit beginnt mit der
Kleinarbeit am Schreibtisch . Vor allem mit
der Aufstellung des Organisationsplanes,
der verschiedenen sonstigen Entwürfe , Aus¬
arbeitung des Wegweisers , der Kostenberech¬
nung. der Berechnung der Teilnehmerzahl,
der Bearbeitung der Transportfrage . Die
Finanzsrage ist bei dem selbstverständlichen
Wunsch, jedem Teilnehmer den Aufenthalt
im Zeltlager so angenehm als möglich zu
machen, nicht einfach , denn das bedingt eine
„roße Zahl von Anschaffungen . Weiterhin
heißt es in Zusammenarbeit mit der Reichs¬
parteiorganisation Nürnberg und der Reichs¬
bahndirektion die Fahrpläne aufzustellen . Es
wird diesmal , im Gegensatz zu früher , um
den normalen Verkehr nicht zu stören , in der
Hauptsache bei Nacht gefahren werden.
Parallel mit all diesen Arbeiten verläuft die
Planung des Zeltlagers Nürnberg . Es ist ein
weiter Weg vom ersten eingerammten Pfo¬
sten bis zum fertig aufgebauten Zeltlager,
und Pg - Hennefahrt , der für die äußere Or¬
ganisation verantwortlich zeichnet, und der
fast ständig in Nürnberg weilt , weiß ein Lied
davon in sinaen.

Was ist nun von der Organisations¬
leitung unseres Gaues für den diesjährigen
Parteitag neu geschaffen worden ? Nun , in
erster Linie wurde ein anderer Platz für das
Zeltlager ausgesucht . Von der früheren
Sandwüste hinweg wurde es an den Rhein-
Main -Donau -Kanal bei Fürth verlegt . Auch
der lange Anmarschweg von Stein fällt in
diesem Jahre weg. Die Teilnehmer werden
in Fürth ausgeladen . Massenquartiere sind
in diesem Jahre nicht mehr zu finden . Sämt¬
liche Politischen Leiter werden im Zeltlager
und die übrigen Teilnehmer in Privatquar¬
tieren untergebracht . Für die Frauen wird
ein freundliches Barackenlager aufgestellt , in
dem sie sich sicher heimisch fühlen werden.
An Stelle von losem Stroh werden Stroh,
säcke als Schlafunterlage verwendet . Ein
mit Grün bewachsener Lagerplatz verhindert
das lästige Aufwirbeln von Staub und
Sand . Eine mächtige Säulenhalle am
Haupteingang des Lagers wird diesmal die
Teilnehmer empfangen , und eine Fahnen-
allee sie ins Innere geleiten . Nicht vergessen
sei der Wegweiser , der als reichbebildertes
Festbuch herauskommt und wohl von jedem
als bleibendes Andenken aufbewahrt wird.

Vorbildlich ist die Reichsparteitagorgani¬
sation des Gaues Württemberg -Hohenzol-
lern . Wenn unser Wegweiser , die Organi¬
sation unserer Verpflegung , das freundlich
eingerichtete Barackenlager für die Frauen,
die Einrichtung unseres Zeltlagers in allen
Einzelheiten von anderen Gauen übernom¬
men werden , so können sich die Männer un¬
seres Gaues , die diese Organisation in un-
ermüdlicher Kleinarbeit schaffen, keine bes¬
sere Anerkennung wünschen.
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MerhOe VorbereiiWen jo Nürnberg
228« Zette für 30« ooo Man« / Mehrere Lager für politische Letter

Neber 50« Arbettsdienstmünner find bereits am Werk
küßenberickl dee 148 - k>res8e

li. Nürnberg, S. Aug. Nur wenige Wochen
trennen uns noch vom Reichsparteitag 1937. Seit
langem sind die Vorbereitungen zu dieser ge¬
waltigsten Kundgebung des Jahres un Gange und
immer plastischer gestaltet sich der Rahmen, in
dem sich der Riesenausmarsch und die glänzenden
Veranstaltungen vollziehen sollen.

Im Mittelpunkt der Vorbereitungsarbeiten
steht zur Zeit der Aufbau der Zeltstädte.
SM Reichsarbeitsdienstmänner aus den Gauen
Franken, Bayrische Ostmark und Bayern -Hoch-« find bereits eingerückt, um ihren zur Tra-
ditim gewordenen Ehrendienst anzutreten . 2250
Me für über 300 000 Männer , die aktiv am
Reichsparteitag teilnehmen werden, find auf-
Mellen. Als wichtigste Neuerung wurde der
Ausbau mehrerer Zeltlager für Politische Leiter
emgesührt.

Bon der Gesamtsumme der Zelte entfallen aus
die Lager der SA. und des Neichsarbeitsdienstes
445 Zelte für 110 000 Mann , auf das HJ .-Lager
1114 Rundzelte für 42 000 Mann , aus das sf-
Lager 172 Zelte für 50 000 Mann , ferner für die
Lager: NSKK. — 63 Zelte für 15 000 Mann.
KdF. — 77 Zelte mit 15 000 Mann , Werkscharen
—4l>Zelte mit 6000 Mann , Politische Leiter der
Eaue Berlin und Kurmark — 65 Zelte für
15W Mann, Politische Leiter der Gaue West¬
falen-Süd und Sachsen — 77 Zelte für 17 500
Mann, Politische Leiter der Gaue Württem¬
berg  und Schlesien — 34 Zelte für 7800 Mann.

der Wehrmacht
Das Zeltlager der Wehrmacht in Eais-

Mannsdors  wird auch in diesem Jahr noch
einmal provisorisch aufgeführt. In den nächsten
Jahren soll die Ouartierstätte der Soldaten in
fester Bauweise  und aus einem Gelände
hinter dem Märzfeld erstellt werden. Mit den
Aufbauarbeiten in Gaismannsdorf ist am 1. Juni
begonnen worden. 280 Mann find hier mit
vchippe, Spaten und Hämmern am Werk. Die
Gesamtfläche des Lagers beträgt 400 000 Qua¬
dratmeter. Hier werden alle Waffengattungen
untergebracht, ebenso finden auch die als Zu¬
schauer teilnehmenden Soldaten und Angehörige
der DAF.-Abteilung Wehrmacht mit Rücksicht aus
me schwierige Ouartierfrage hier Unterkunft. Der
Ausbau des Lagers ist am 20. August beendet.
Bereits am 26. Auaust werden die ersten Truv-

pen zur Vorübung im Lager der Wehrmacht ern-
treffen.

Zelte für 60 000 Hitlerjungen
Die HI . bekommt in diesem Jahr erstmalig

ihr eigenes stehendes Lager, das allen am Reichs¬
parteitag teilnehmenden Einheiten der Hitler-
Jugend Unterkunft bietet. Es fchließt sich an das
Lager der SA . an und ist in der gleichen Art
angelegt. Die Belegfläche der Zelte ist für 60 000
Mann vorgesehen. Fünf Straßenzüge teilen das
Gelände auf. Die 80 Meter breite Hauptheer-
straße verbindet das HJ .-Lager mit dem SA .-
Lager. Ein Fahnenhügel , der in späterer Zeit noch
eine architektonische Fassung erhalten wird , schließt
diesen Straßenzug ab. Eine Reihe umfangreicher
Vorarbeiten sind notwendig, um das Gelände
ausbaufähig zu machen. Ein junger Kiefernwald
und ein Teil des Hochwaldes mußten abgeholzt
werden. Die schönsten Bäume wurden erhalten.
Außerdem werden junge Eichen und andere
Laubbäume auf dem Parteitaggelände angepflanzt,
die der Zeltstadt den natürlichen Schmuck geben
sollen.

Nun find die Arbeiter dabei, die Baumstümpfe,
die teilweise einen Durchmesser bis zu einem
Meter aufweisen, mit Hebemaschinen zu roden.
Nach den Rodungsarbeiten erfolgt die Planierung
des Geländes, die erhebliche Erdbewegungen not¬
wendig macht. Durch unermüdliche Baggerarbei¬
ten muß ein Berg von 70 000 Kubik¬
meter Sand abgetragen  werden . Dieses
Erdreich findet als Füllmaterial im SA .-Lager
und aus den angrenzenden Bauplätzen Ver-
Wendung.
Monumental -Tor aus Dolomit

Das „Alte Stadion ", die Stätte der traditio¬
nellen Kundgebungen der Hitler - Jugend , wird
ebenfalls einer baulichen Veränderung unter¬
zogen. Um einen reibungslosen Aufmarsch und
Abmarsch der HI . zu gewährleisten, wird an der
Nordostseite des Stadions ein neues Ein¬
mal  s cht o r geschaffen. Mit der Ausführung des
Baues wurde im Juni begonnen. Einen Begriff
von der Größe dieses Baukörpers geben folgende
Maße : Der Bau hat eine Höhe von 6,25 Meter,
eine Tiefe von 6.50 Meter und eine Frontlänge
von 66,50 Meter . Das Durchgangstor selbst ist
6,20 Meter breit und hat eine lichte Durchgangs¬
höhe von 4,50 Meter . Die Schauseiten werden
teils aus Dolomit -Werkstein hergestellt, teils mitDolomit-Platten verkleidet.

Die Siegerpreise
für die SA .-ReichsweltkSmpfe

Professor Casberg hat im Aufträge der
Obersten SA .-Führung drei Siegerpreise
entworfen, die die jeweiligen Sieger , so¬
wie der zweite und der dritte in den ver¬
schiedenen Kämpfen erhalten. Die Preise
sind etwa 15 Zentimeter hoch.

(Weltbild, Zander -M .)

Die Welt in wenigen Zeilen
,,s» rufe Me an aas Wer See"

kl i g e n b e r I c n I den dl 8 - u r e s s e
rck. Berlin , 5. August . Auch auf der dies¬

jährigen Berliner Rundfunkausstellung sind
wieder zahlreiche technische Neuerungen zu
sehen. In der Funkschule  der NSDAP,
gibt es eine Stelle , die eine ständige Te¬
lephonverbindung mit KdF .»
Schissen  auf hoher See hat . Die Tische,
auf denen etwa ein Dutzend Apparate stehen,
sind von einer dichten Menge umlagert , jeder
will einmal in diese ..Zauberstrippe " spre¬
chen. Ta schreit einer : „Ich rufe Hilde
a n ." „Wo steckt die schöne Dame ?" sagt der
Rundfunkmann , und schon drückt er . nach¬
dem er den Namen des Schiffes erfahren
hat , auf einen Knopf . An einer Karte der
Wand leuchten die Stellen auf . an denen
die Verbindung weitergegeben wird und
durchläuft : Hannover , Emden . Norddeich.
Plötzlich glühen auch Lämpchen Des betref¬
fenden Schiffes . Der Anschluß ist da . Und
nun hebt man den Hörer ab . bittet seelen¬
ruhig den Bordfunker , die gewünschte Per¬
son an den Apparat zu holen . Wenige Mi¬
nuten später grüßt Oskar aus Sachsen seine
Hilde , die gerade in der Gegend von Bergen
hoch im Norden auf hoher See schwimmt.

Ein Walfisch in der Eibe
kl i g e n t>e r i c k t der bl8 - ? resse

k. t . Hamburg , 5. August . Der Pilot eines
Flugzeugs , das von Hamburg nach Wanger¬
ooge unterwegs war , sichtet' in den Nach¬
mittagsstunden des Dienstag in der Elbe ober¬
halb Cuxhavens deutlich einen großen
Walfisch.  Auf die Meldung des Fliegers
hin lief sofort von Cuxhaven ein Schiff aus,
dem es aber bei der hereinbrechenden Dunkel¬
heit nicht mehr möglich war , den Wal auf¬
zufinden.

Zeltlager vorwiegend für Simsen
Reichseinheitlicher Urlaub erforderlich
Ligeabericbt der k48 - k>resse

kfi. Berlin , 5. August.
Auch in diesem Jahre sind wieder Zehn»

tausende von Jungen hinausgezogen , um
ihre Ferientage im Kreise der Kameraden
unter dem Zeltdach zu verbringen . Es steht
heute bereits fest, daß die Zeltlager der Hit¬
lerjugend sich zu der entscheidenden Form der
Freizeitgestaltung der deutschen Jugend ent-
wickelt haben . Bemerkenswerte Ausführungen
über die bisherige Zeltlageraktion der HI .,
vor allem ihre organisatorischen Einzelheiten
und ihre sozialen Probleme bringt die sozial-
politische Zeitschrift „Das junge Deutsch-
land ".

Die Zahl der Lager , wie auch die der Teil¬
nehmer , die in den Jahren 1934 bis 1936
im Anwachsen war , bewegte sich in diesem
Jahr etwa auf der Höhe des Vorjahres . Das
liegt zunächst daran , daß die Lager mit 300
bis 1000 Teilnehmern sich gegenüber den klei-
neren Lagern durchgesetzt und auch die grö¬
ßeren Lager sich vermehrt haben . Außerdem
hat sich die Jugendführung für 1937 die
Aufgabe gestellt , nicht allzu umfangreiche
Einberufungen für die Zeltlager durchzufüh¬
ren , sondern die vorhandenen Lager selbst
zu mustergültigen Einrichtungen auszubauen.
Bei der Einberufung wurden die Pimpfen-
jahrgänge stärker berücksichtigt als die Jahr¬
gänge der HI -, da nach dem Willen des
NeichsjugendführerZ die Jungen schon mög-
lichst frühzeitig in sämtlichen Erziehungs¬
einrichtungen ersaßt werden sollen . Die Zelt¬
lager sollen außerdem zukünftig vorwiegend
der männlichen Jugend Vorbehalten bleiben,
während sich die Lagererziehung des BDM.
vor allem in den Jugendherbergen voll¬
ziehen wird.

Der Jugendführung ist vor allem daran
gelegen , eine gesunde soziale Gliederung der
Lagerteilnehmer zu erzielen . Sie wird in Zu¬
kunft Maßnahmen treffen , die es verhindern,
daß sich Großfahrten zu einer Einrichtung
für Schüler und die Zeltlager zu einer sol¬
chen für Jungarbeiter entwickeln . Die volle
Verwirklichung dieser billigsten und erfolg¬
reichsten Freizeitgestaltung der deutschen
Jugend wird vor allem von einer reichsein,
heitlichen Urlaubsregelung für alle Jugend¬
lichen abhängen . da heute erst ein geringer
Teil in den Genuß des notwendigen Ur¬
laubs von 18, 15 und 12 Arbeitstagen bis
zum vollendeten 16., 17. oder 18. Lebensjahr
gelangt.

Englands basktswe Kindersorgen
X London , 5. August.

Nachdem es erst am Dienstag wieder zu
einer schweren Schlägerei zwischen bas-
kifchen Mädchen , die als Flüchtlinge ausge¬
nommen worden waren und englischen Mäd.
chen in einer Anstalt in Manchester gekom¬
men war , in deren Verlauf mehrere Eng¬
länderinnen schwer mißhandelt wurden,
teilte das britische Außenministerium dem
Ausschuß für Spanienflüchtlinge mit , daß
nach Ansicht des britischen Botschafters in
Hendaye die Lage in Bilbao bald genügend
normal sein wird , daß die 40000 Flüchtlings¬
kinder nach Spanien zurückgebracht werden
können . Nach einer Meldung der „Morning
Post " haben etwa 1000 baskische Eltern beim
britischen Konsul in Bilbao bereits um die
Rücksendung ihrer Kinder gebeten.

Fuchs füllt einen Menschen an
Qigeridericbt der N8 - Lre8se

Oberglashütte/Baden , 5. August . Der OrtS-
bauernführer von Oberglashütte wurde dieser
Tage , als er mit Mistwerfen auf seinem Felde
beschäftigt war , von einem Fuchs an¬
gegriffen.  Das Tier stürzte sich plötzlich
wütend auf den Mann , der sich nur mit großer
Mühe mit der Mistgabel der Bisse erwehren
konnte . Als der Sohn des Bauernführers , der
mit einem Pferdeaespann Pflügte , zu Hilfe
eilte , stürzte sich der Fuchs auf eines der
Pferde und biß sich fest. Erst als die beide»
Männer mit Wagenbalken und Mistgabel das
geifernde Tier von beiden Seiten angriffen,
wandte es sich zur Flucht.

Ein Filmbrand war dle Ursache
Absturz des holländischen Großflugzeugs

aufgeklärt
Amsterdam , 5. Aug . Als Ursache des Ab-

sturzes des holländischen Douglas -Großflug»
zeuges „Flamingo"  bei Brüssel , bei dem
14 Personen ums Leben kamen,
wurde durch die behördliche Untersuchung
festgestellt, daß das Unglück nicht durch ein
Versagen der Motoren oder eine Explosion
des Benzintanks , sondern entweder durch
Kurzschluß in der Kabine oder , was als noch
wahrscheinlicher gilt , durch Unvorsich¬
tigkeit eines der Passagiere  ent.
standen ist. Man vermutet , daß ein Film,
den einer der Passagiere , und zwar ein
Mexikaner , der Direktor der niederländischen
Filiale einer Römisch - Katholischen Film¬
gesellschaft war , mit sich führte , in Brand
geraten ist und hierdurch das Unglück ver¬
ursachte . Die ärztliche Untersuchung hat er¬
geben , daß sämtliche Opfer bereits vor dem
Absturz des Flugzeuges den Tod durch Er¬
sticken gefunden hatten.

Ser schönste MliseumNmi-er Welt
8i « Holländer über das „Haus der Deutschen

Kunst"
kißenderickt der N8 - k>re88e

Amsterdam , 5. August . Der „Telegvaaf"
veröffentlicht einen mehrere Spalten langen
Artikel über das „Haus der Deutschen Kunst"
und über die Münchener Ausstellung „Ent¬
artete Kunst ". Ter Berichterstatter des „Tele-
graaf " beschreibt in begeisterten Ausführun¬
gen die Schönheit des „Hauses der Deutschen
Kunst " , die sich aus der Harmonie der Ver¬
hältnisse , der edlen Architektur und aus dem
wundervollen Material ergebe. Durch die
einzigartige gärtnerische Umgebung d«S m
seiner einfachen Größe in monumentaler
Wirkung Prangenden Baues fei ein Ganzes
entstanden , das die mode rasten
M u f e u m s b a u t e n der Welt in den
Schatten stelle . Die im Hause der Deut¬
schen Kunst gezeigten Werke zeugten von
einem hohen Qualitätsstand und feien ein
Beweis dafür , daß das neue Deutschland sich
zu dem Ideal des Schönen bekenne. Diese
Kunstwerke atmeten den Geist des Wahren
und Gesunden . Sie seien in bewußter Abkehr
von der Schule des Häßlichen und des Ver¬
logenen geschaffen worden . Wie wohltuend
sei es , daß Problematisches und Unfertiges
in diesem Haufe , das man als einen Tempel
der Kunst bezeichnen könne , keine Aussicht
habe , zur Schau gestellt zu werden.

Die Ausstellung „Entartete Kunst " da¬
gegen kennzeichne in überzeugender Weise die
Verfallszeit mit all ihren Perversitäten.
Diese Schreckenskammer zeige Machwerke in
einer erstaunlichen Fülle , die die Wahrheit
des Satzes demonstriere , daß in der Zeit der
Schmach und Schande erst die Perversität
den Erfolg eines sogenannten „Kunstwerkes"
verbürgt habe.

In den ersten vierzehn Tagen nach der Er¬
öffnung dieser Ausstellung haben bereits
396 000 Besucher  die Ausstellung besich¬
tigt , der vergangene Sonntag brachte eine
Höchstbesucherziffer von 35 600 Personen . Der
Andrang zur Ausstellung hält nach wie vor
ununterbrochen an . Besonders groß ist die
Besucherzahl der Engländer und Ameri¬
kaner.

Soldaten können Volizeibenmte werden
Soldaten , die nach zwei- bis fünfjähriger

Dienstzeit im Herbst aus der Wehrmacht aus-
scheiden, können zum 1. Oktober oder Novem¬
ber als Polizeibeamte eingestellt werde « .
Die Bewerber , die nicht jünger als 20 und
nicht älter als 25 Jahre alt sein dürfen,
müssen in Ehren ausgeschieden und nach
Möglichkeit Unteroffiziersanwärter sein. Vor¬
aussetzung ist , daß der Bewerber deutsch-
blütiger oder artverwandter Abstammung
und unbescholten ist. Bedingung  für die
Einstellung ist eine Mindestkörpergröße von
1,70 Meter (bei besonderer sonstiger Eignung
1,68 Meter , in Ausnahmefällen 1,66 Meter )?
sportliche Vorbildung ist erwünscht . Die kör»,
Perliche Eignung und der Besitz, der für den
Dienst in der Schutzpolizei erforderlichen son¬
stigen Fähigkeiten , muß durch Ablegung
einer körperlichen Leistungs-  und geisti-
gen Eignungsprüfung  nachgewicsen
werden.

Merkblätter,  aus denen alles weiter»
ersichtlich ist, können bei den Wehrmacht¬
dienststellen oder den Wehrbezirksfürsrugc-
offiziereu geholt werden.
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M Kull. der Mm. der UM»terrorisierte
Glück und Ende eines kommunistischen Bankrotteurs

Bela Kun , Ser alS roter Diktator Ungarn in
ein Meer des Blutes stürzte, ist dreier Tage
von Stalin verhaftet worden.

vor dem Ostbahnhof in Budapest standen am
4. April 1919 Soldaten mit dem ausgepstanzten
Bajonett . Rote Wachen Ihrer Hoheit des Dikta-
tors Bela Kun . An diesem 4. April rollte auf
diesem Bahnhof , der durch einen Massenaufwand
von Soldaten geschützt war , der Sonderzug des
Generals Smuts  ein . General Smuts , von
der Friedenskonferenz in Paris , kam nach Buda-
Pest. Rumänien , das Land zwischen zwei Feuern,
hatte die Friedenskonferenz in Paris um nnlitü-
rische Unterstützung gebeten . Rumänien fürchtete
um seinen Bestand . Am Dnjester griffen die
Russen an und an der Tisza drangen die Ungarn
in das wehrlose Land ein . Paris hatte die Bitte
abgelehnt . Aber man wollte die Verhältnisse in
Ungarn unter der Regierung Bela Kuns prüfen
und durch den Kanal Bela Kun in direkte Ver¬
bindungen mit Moskau treten . Dazu kam am
4. April 1919 General Smuts mit einem Son¬
derzug in Budapest an , wo viele aufgeregte,
eifrige , interessierte Herren auf dem Bahnhof auf
den Gast aus Paris mit mehr oder minder gro-
her Nervosität warteten . Budapest 1919 ! Elend,
Hunger , Spitzel . Erschießungen . Der rote Wahn¬
sinn tobte durch das wehrlose Ungarn . Budapest,
die strahlende , zauberhafte Stadt an der Donau
in den Tagen der doppelten Monarchie , mit den
strahlenden , ewig lächelnden , sorglosen Menschen,
war nur noch ein Schreckenshaus mit angstver¬
zerrten , furchtgepeitschten Insassen . Unter der
Herrschaft des Diktators von Moskaus Gnaden
Bela Kun.

Karriere eines Defraudanten
Anonym und objAir , wie alle Karrieren der

Sowjetgrößen , aus dem Nichts in eine blut¬
getränkte , wahnwitzige Macht , ist der Lebenslauf
des Schreckens von Ungarn , Bela Kun . Der Mann,
der 133 Tage Ungarn in Blut und Elend tauchte,
mit dem falschen Namen , der die Bourgeois haßte,
aber sich immer gern als Sohn eines Notars aus¬
gab , ging als Beamter einer Krankenkasse mit
dem Gelbe durch und wurde verurteilt . Das war
die erste Tat . mit der er sich, der Diktator , in
Ungarn bekannt machte . Im Weltkrieg geriet Kun
in russische Gefangenschaft , schmeckte zum ersten¬
mal den Bolschewismus , schloß sich Kerenski an,
den er aber auch betrog . Als es in Ungarn zu
brodeln anfing , war auch Herr Bela Kun zur
Stelle . Es ging ihm nicht um die Freiheit Un¬
garns . Er war geschickt, weil man eine günstige
Gelegenheit witterte . Dieser Mann mit den wul¬
stigen Negerlippen und den listigen , feigen Augen,
war nur ein Werkzeug . Ein gefügiges Werkzeug
in den Händen Lenins . Jede Gemeinheit , jede
Schweinerei , jedes Verbrechen , Bela Kun führte
sie mit schönem Eifer im Aufträge Moskaus aus.
Durch die Schuld Michael Karolyis riß der Ge¬
sandte der Sowjets die Macht in Budapest an
sich. Die 133 Tage Bela Kuns begannen.

PoLentkmsche Dörfer
Als General Smuts auf dem Bahnhof von

Budapest ankam , wußte er wenig von den wirk¬
lichen Verhältnissen . Er kannte Bela Kun und
Ungarn nur durch die rosige Brille des Profes-
sors Brown,  der schon seit einigen Wochen mit
fürstlichen Ehren von Bela Kun bewirtet und ge¬
feiert wurde , den er mit vielen schönen Reden
und Versprechungen eingeschlüfert hatte . Mister
Brown hatte nichts gesehen und nichts verstanden
und war überzeugt , daß Bela Kun und seine
Leute brave Demokraten seien , die nur das Beste
wollten . General Smuts war schon skeptischer.
Um seinetwillen hatte sich der neue Herr Ungarns
in große Unkosten gestürzt . Der General und seine
Begleiter sollten wissen , daß es immer noch so
schön, so charmant und frivol an der schönen
blauen Donau sei. von Schreckensherrschaft , von
Hunger -and Not keine Spur . Der erfindungs-
reiche Diktator hatte einfach alles , was ein vor-

«hmes Gesicht und vornehme Kleidung hattW
wieder aus dem Gefängnis geholt , mit ihnen die
Halle des Luxushotels bevölkert , sie brav an die
Lische gesetzt, wo sie Wein tranken . Herr Kun
hatte alles mit viel Unkosten wunderbar arran-
giert und war enttäuscht , als der General es
ablehnte , das Hotel zu beziehen und seinen siche¬
ren Eisenbahnzug vorzog . Er hatte alles gut
organisiert , aber eines vergessen . Er hatte ver¬
geben , die zahllosen roten Wachen mit auf-
qepflanztem Bajonett vor dem Hotel an allen
Lüren unsichtbar zu machen , die dieses elegante,
stumme und furchtsame Publikum bewachten.

General Smuts haut ab
General Smuts war nicht Professor Brown.

Am gleichen Abend seiner Ankunft hatte er auch
seine Meinung . Bela Kun kann nicht ernst ge-
nommen werden . Die ungarische Bolschewisten¬
herrlichkeit wird nicht mehr lange dauern . Um
10 Uhr am nächsten Tage legte er dem roten
Machthaber die Bedingungen der Alliierten vor,
Bedingungen über Truppenrückzug aus dem
rumänischen Gebiet , Besetzung der rumänischen
Grenze durch die Entente . Zum Austausch vor¬
teilhafte Regelung in allen wirtschaftlichen Fra-
Herr. Bela Kun würde sofort annehmen . Die Be-
biugungen sind günstig . Aber Bela Kun muß in
Moskau anfragen . Um sieben Uhr abends soll die
Antwort da sein . General Smuts gibt Ordre , um
9.15 Uhr abzureisen . Um 7 Uhr langt Bela Kun
auf dem Ostbahnhof am Zug des Generals mit
der Antwort an . Die Sowjets stellen Bedingun-
gen. Der General ist zu keinen Kompromißen
bereit . Der Diktator möchte unterzeichnen . Aber
er kann nicht . General SmutS hat verstanden , daß
Bela Kun nichts darstellt , nichts bedeutet und
nicht einmal einen Vertrag unterzeichnen kann.
Seine Mission ist beendet . Bela Kun , nervös , auf¬
geregt und mißtrauisch , bittet um eine neue Unter¬
redung für morgen . Er und seine Begleiter war¬
ten darauf , daß der General , auf dem Trittbrett
seines Zuges , die Stunde festsetzt. Da beginnt die
'Maschine anzurucken , die Räder setzen sich in Be-
wegung . General Smuts und sein Sonderzug
rollen in die Nacht . Der General grüßt noch ein-
mal lächelnd mit der Hand und fort ist er . Auf
dem Bahnhof in Budapest stehen einige Herren
mit nicht sehr klugen Gesichtern.

Bela Kuns mißglückte Mobilmachung
Dieses Unternehmen ist mißglückt . Aber Herr

Bela Kun ist nicht immer so ungeschickt. Als er

am 4. Mai Mobilmachung anordnet , glauben die
organisierten Arbeiter , daß sie für die Weltrevo-
lutivn kämpfen . Chefkommandant im Kriegs¬
ministerium ist ein ehemaliger Monteur von
Nähmaschinen , der Sohn des Leichenwüschers wird
Kriegskommissar . Die Offiziere des „ancien-
rögime " werden wiedergerufen , die Disziplin
wiederhergestellt . Aber alle geschickten Spiele , aller
Verrat nach allen Seiten nützt nichts . Am
3. August wird die ungarische Armee vollständig
zerstört . Am selben Tage dringen 400 Rumänen
in Budapest ein . Budapest ist besetzt. Budapest ist
in Aufregung . Wo ist Bela Kun ? Seit 48 Stun¬
den hat der Herr Ungarns seinen Platz seinem
Mitarbeiter Agoston überlassen und ist geflohen.

Denn Bela Kun hatte schon im Juni verstan¬
den , daß die Macht zu Ende ging . Als Bomben
von unbekannter Hand die Fassade des Hotels
„Hungaria " zerstörten . Als Artillerieoffiziere und
Kadetten unter der alten Trikolore das Haupt¬
postamt besetzen wollten . Mit einem Blutbad
hatte der neue Herr Ungarns darauf geantwortet.
Als Bela Kun die Nachricht vom Einbruch der
Rumänen im ungarischen Gebiet empfing , hielt
er zum letztenmal eine Rede , feine letzte große im
Sowjetreich . Klagte die Proletarier Ungarns der
Fahnenflucht an und versprach einen baldigen
neuen Kampf . Die Stimme voller Tränen , das
Auge auf der Uhr . die Gedanken beim Sonderzug
auf dem Ostbahnhof , der ihn eine Stunde später
mit seinen Freunden in Sicherheit brachte . Mit
seinen Freunden und dem schönen Berg Gold , den
133 Tage Kommunistenherrschaft ihren Führern
eingebracht ha

Bilanz von Bela Kuns Verbrechen
Bela Kun ver-ließ sein vorübergehendes Vater-

land wenig besorgt um dessen Schicksal , das er
heraufbeschworen hatte . 133 Tage Schreckensherr,
schaftl 133 Tage endeten ! Mit einem Defizit —
in vier Monaten — von 6 'Milliarden 500 Mil¬
lionen Kronen . Für 3 Milliarden zerstörte
Maschinen und geraubtes Gut . Mehrere tausend

Menschen aufgehangen , erschossen, dreifach soviel
Frauen und Mädchen vergewaltigt . 29 000 Men¬
schen verfolgt . 1300 zu Gefängnis verurteilt . Das
ist in großen Zügen die traurige Bilanz deS kom¬
munistischen Experiments Bela Kuns . „Wir hat¬
ten nicht genug Zeit ' , entschuldigte sich der Dik¬
tator nach dem Fiasko seines Unternehmens . Aber
es hat ihm nicht an Zeit gefehlt , Tod , Elend und
Haß in 133 Tagen zu säen.

Bela Kuns russische Abenteuer
Das Experiment Bela Kuns in Ungarn war

mißglückt . Der durchgefallene Schüler kehrte zu
seinem Lehrmeister nach Moskau zurück . Das
Werkzeug war für neue Aufgaben bereit . Der ge¬
lehrige Schüler wartete auf neue Verbrechen , die
man ihm befehlen würde . Lenin hatte auch gleich
wieder Arbeit für den stellungslosen Kommu¬
nisten . Als Ordnungskommissar aus der Krim¬
halbinsel . wo die Wrangel -Armee zusammengebro-
chen mar . Das war ein Geschäft , das Bela Kun
gut kannte . In sechs Wochen erschoß er 50 000
Menschen ., so daß selbst Trotzki über diesen Eifer
erschrvcken war und ihm einen neuen Posten in
Odessa als Präsident einer Art von GPU . in Süd-
rnßland gab . Immer wieder versuchte Bela Kun
als Vorsitzender der Kvminternsektion für West¬
europa Umsturzaktionen . Seine letzte Mission ging
nach Spanien als Terroristensührer . „Bela Kun ".
sagte Lenin , „würde seine Mutter töten , ohne ^u
zögern , nur um mir Vergnügen zu machen .' Und
Leute von diesem Schlage konnte man in Moskau
gut gebrauchen . Heute sind andere dafür da . das
Glück ist launisch im Sowjetparadies . Herr Kun
dürfte keine anderen Missionen mehr bekommen,
als offiziell „Selbstmord " zu begehen.

35 schwäbische „Tüftler"
ginge » bei einem Wettbewerb als

Reichssieaer hervor

Stuttgart , 5 . August.
Der Schwabe ist ein Grübler . Tüftler und Bast¬

ler , und zwar ein guter und erfolgreicher . Schwa¬
bens größte Söhne haben diesen Ruf bestätigt
und auch heute wieder liefern 35 Arbeitskameraden
aus allen möglichen württembergischen Metall-

M 'SWM-

Kinderferienlager der Nationalsozialistischen Bolkswohlfahrt
Großstadtkinder , die nicht die Möglichkeit haben , sich mit ihren Eltern oder im Kreis anderer Kinder zu
erholen , wollen darum die Feriensreuden nicht missen . Am Rand der Großstädte sorgen Kinderferienlager

der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt für die Erholung der Kleinen
(Weltbild , Zander -M .)

Sonntag , 8. August

6.00 Haieukonzert
Das grobe Geläute «wui
Bremer Dom

8.00 Ganerstandsmeld ungen
Wetterbericht
Gymnastik
Der Reicksiendcr Stutt¬
gart aus der 14 grobe»
deutschen Rnndknnkaus-
itellung >» Berlin:

8.30 Am letzten Tag der Mor-
genbnnd ' , kommt Stutt¬
gart euch sidel und buut

9.30 Jetzt hört alle bin
Heule Stuttgart vou
Berlin!

11.00 Knrkonzcrt
12.00 Wir nninscheu euch ein

gutes Eilen — Stuttgart
muiiüert indessen

13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Lustig weiter

Froh und heiter
14.00 Kaiverle macht die

Mikrovhouvrüinua
14.30 Schwäbische Volkslieder
14.45 Schwäbische und kurpsiil-

»nche Volksmusik
18.00 „ Stuttgart Ivielt aut"
18.00 Ausländsdeutsche Volks¬

gruppen singen u spiele«
19.00 Die grobe Funkscha» des

Reichssenders Stuttgart
mit Willy Reichert

21.0» Froher Ausklana mit
Tanz - «. Unterhaltungs¬
musik

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.30 >. Fantasien aus der
Wurlitzer -Orgel
2. „Wir bitte» mm Tanz

24.00—1.00 Nachtmusik

Montag , S. August
5.00 Frühmusik
5.45 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht
Gymnastik I

8.15 Abendnachrichten
6.30 Friihkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Zeitangabe . Waller-

standsmeldungen
Wetterbericht
Gymnastik H

8.30 Konzert

9.30 Sendepause
11.30 Volksmusik mit Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00  Schlotzkouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Schlotzkouzert
14.00 „Allerlei vou Zwei bis

Drei"
15.0» Seudevause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Griss ins Heute
19.00 „Stuttgart spielt aus"
21.00 Nachrichten, Wetterbericht

Anschließend: ^Kurzgesvräch zur 5. Rerchs-
taguug der Auslands-

- organisatio » der NSDAP
21.15 „Tanzmusik , bei u«s —

«ud unseren Nachbarn
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.15 „Deutschland baut aus !'
22.30 Nachtmusik und Tanz
24.00—1.0» Nachtkouzert

Dienstag , 10 . August
5.00 Fröhliche Musik für Sol¬

daten uud Frühaufsteher
5.45 Morgenlieb

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gvmnastik I

6.15 Äbendnachrichten
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe , Wasser-

standsrneldunaen
Wetter - und Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Morgenmnsik
9.30 Sensevanse

11.30 Volksmusik mit Banern-
"kalcnder u. Wetterbericht

12.00  Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , We. . . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vou Zwei bis

Drei"
15.00 Seudevause
16.00 Konzert
18.00 Griff ins Heute
19.00 „Zum Feierabend"
20.00 „Durch die Wälder , durch

die Anc» . . ."
Ein Almanach für Jäger
und Naturfreunde

21.00 Nachrichten. Wetterbericht
21.15 Abeudkonzcrt
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitunasschau

des Drahtlosen Dienstes
22,40 Lieder

gesungen von Vera
Ämiinck-Stbamer

23,00 Unterhaltung und Tanz
24.00—1,15 Paris und Helena

Over von Christoph
Willibald von Gluck

Mittwoch , 11 . August
5.00 Frühmuiik
5.45 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht
Lanöwirtichastlichs
Nachrichten
Gymnastik I

8.15 Abendnachrichten
6.80 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasser¬

standsmeldungen
Wetter - und Marktbericht
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

11.30 Volksmusik mit Ranein¬
kalender u , Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittags konzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00  Griff ins Heute
19.00 „Unser singendes,

klingendes Frankfurt"
21.00 Nachrichten, Wetterbericht
21.15 „Der Schwabenkönig"

Ein deutscher Kämvwrtod
in Siebenbürgen

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.20 2. Jahrcstasnug des Deut¬
sche» Ausland -Instituts

22.35 Unterhaltung «ud Tanz
Dazwischen: Ausschnitte
ans dem Kameradschafts¬
abend im Hofe des Deut¬
schen Ansland -JuMnts

24.00- 1.00 Nachtkonzert

betrieben den Beweis . Im November und Dezem.
ber vergangenen Jahres leitete die Reichsbetriebs-
gemeinschaft 6 „Eisen und Metall " eine groß,
zügige Unfallverhütungsaktion ein , in deren Rah.
men sie auch einen Wettbewerb  ausschrieb
an dem sich jeder Volksgenosse beteiligen konntet
Es handelte sich darum . Vorschläge für den Kamps
gegen die Gefahr im Betrieb in Form von Neu¬
konstruktionen von Maschinen , Schutzgittern und
anderen Vorrichtungen in Bildform , kurzen pro-
pagandistischen Schlagworten oder Warnung ?,
artikeln zu entwerfen , die dann jeweils zunächst
vom Betriebsführer prämiiert , dann vom Ga„
nochmals ansgelesen und schließlich dem Reich?.
Prüfungsausschuß in Berlin zugeleitet wurden
der die endgültige Auszeichnung vornahm.

In den letzten Tagen sind nun die Listen mit
den Reichssiegern bei der Gaubetriebsgemeinschast
eingetroffen und wir stellten mit großer Freude
fest, daß sich unter den Reichssiegern
35 aus dem Gaugebiet Württemberg
befinden , deren Namen wir nachstehend mit den
errungenen Preisen veröffentlichen.

Ein « KdF .-Fahrt im Wert von 75 RM . als Pr«z
hielt I . P e t e r s W. Z. in BG . Daimler -Bemaerhielt . .

AG ., Werk Sindelttnaen.
Eine KdF .-Fahrt im Werte von 56 RM . errang

sich Georg Z i m m e r m a n n in BG . WMF . Geis.Itnaen.

>

>

KdF .-Fahrte « im Werte von 4» RM . wurden im>
senden Arbeitskameraden zugcivrochen: Eugen
Kraub  in BC WMF . Geislinaen : Franz Gei,
a i s in BG . Junabans AG ., Schrambera : Julius
S v a b r . Schnaitheim , Kabrikstrabe 37: Eugen
Eifele  in BG . Iunahans AG .. Schrambera : Her-
mann M ä u s l e n . Heidenheim . Schnaithcimcr
Str . 24: Franz Stern  in BG . Kicnzlc. Uhren,
fabriken . Schrambera : Johannes Giersbera  in
BG . Daimler -Benz AG .. Werk SindeMuaen : Erwin
B a n h o I z e r , Sontheim a . N.. Babnhofstr . II;
Annaüese Tüllmann.  Stuttgart . Ednard -Pseü.
fer-Stratze 4: Otto Aurnhammer  in BG . Ter-
rot -Söhne , Bad -Cannstatt.

KdF .-Fahrten im Werte von 3» RM . erhielten:
Wilhelm H o h l w e i n . Böckinaen. i 'llmnn -Kevvler-
Weg 27: August Iunamann  in BG . Masch.-
Fabrik Ventzki. Eislingen : Oskar Reichert.  Mel-
tinaen -Eblingen . Geyernwca 25: Fritz Kenzle.
Eltingen , Leonberger Str . 64: Karl R t c ck. Unter-
türkbeim . Ricklenstr. 5: Georg Füllberth.  Eblin.
aen a. N„ Seracher Str . 7: Willy Peter.  Stuttgart.
Pslasteräckerstrab : 28: Euaen Seuter  in BG.
H. Hummel Söhne . Ebrentteinleben : Robert Fi-
s che r , Rad Cannstatt . Wieienstr . 51: Ernst Hä¬
lt n a. Giengen a. Br ., Ulmer Str . 9: Kar ! Birk
in BG . Daimler -Benz AG .. Nnterttirkbeim : Oskar
S i e a e l in BG . Iunahans AG .. Schramb ».: Gott,
lieb O l l h ä u tz c r . Kiritzheim-Teck. Zieaelstr . IS:
Wilhelm Halbritter,  Göppingen . Schillertet-. 46:
Herbert Dietrich.  Stuttaart -S „ Schrciberttr . 46:
Eugen Weischedel  in BG . Kreidlers Metall - n.
Drahtmcrke . Zuffenhausen : Hermann Wagner.
Renningen Kr . Leonbera . Kleine Galle 8: Hans
Paal,  Waiblingen . ChristophsE . 42: Paul Morn-
hinweg.  Stuttgart . Bismarckllr . 1: Karl Belg.
Friedrichshafen . Mackenfenllr . 1: Karl F n chs . Tit¬
zingen . Ringrviescnllr . 5: Karl Fallna <llt I» N6i.
Metallinchfabrik . Reutlingen : Fritz W a ' ' ' c s e r in
BG . F . Hesser, Masch.-Fabrik Bad Cannstatt.

Was es nicht a/ies §iSi.'
Die Feuerwehr In dem Marktstädtchen N e.
zieht sich aus ! v u e in der Slowakei brauch¬

ten die Stadtväter wieder

einmal Geld . Es wurde eine Feuerwehrabgabe
eingeführt , der sich die Bewohner auch willig
fügten , denn der heiße Sommer hatte ihnen
wiederholt die Notwendigkeit ihrer Feuerwehr¬
einrichtung vor Augen geführt . Nur begingen
die Stadtväter die Unvorsichtigkeit , auch die
Feuerwehrleute selbst zur Zahlung dieser Ab¬
gabe anzuhalten , was diese mit Recht empörte
Leider zeigte man am grünen Tisch ihrem Pre¬
test gegenüber wenig Verständnis , und es M
bei der Forderung . Zufällig beging die Feuer¬
wehr in diesen Tagen die Feier ihres sechzig-
jährigen Bestehens . Das Programm war schon
lange vorher festgelegt worden , auf der Orts-
Wiese sollten großartige Uebungen stattsinden,
und das Volk sammelte sich dann zur an¬
gegebenen Stunde auch in Massen am Ort . Die '
Feuerwehr rückte mit Musik an , es war ein *
prächtiger Aufzug , und als sie in ihren schmuk-
ken Uniformen strammstand , da wartete
zedermann gespannt auf die weiteren Darbie¬
tungen . Und sie kamen — und erregten großes
Staunen bei Mann und Weib . Auf ein Kom¬
mando zogen sich nämlich die Feuerwehrleute
ihre Blusen aus . Und dann die Hosen . Worauf
sie wieder in der Reihe antraten und in Unter¬
hosen abmarschierten . Dem Bürgermeister ^
ward die schlichte Erklärung , dies sei ein stum¬
mer Protest gegen das unbotmäßige Ver¬
langen der Stadtverwaltung . Die Bevölkerung
befindet sich in großem Aufruhr , wie man sich
denken kann , aber sie wartet mit Vergnügen
auf die weiteren Entscheidungen der Stadt¬
väter , denen die Feuerwehr noch sagen ließ , sie
stelle ihnen die Uniformen zur Verfügung,
man möge sie anziehen , dann aber auch sich an
der Abgabe beteiligen . . .

San Franzisko San Franzis ko  rüstet
in Rosarot schon mächtig für seine Aus¬

stellung „ Goldenes Tor " , die
im Jahre 1939 stattfinden soll . Für die Aus¬
stattung dieser Schau ist natürlich vor alllm
einmal Geld nötig . Schon jetzt sollen die Be¬
sucher der Stadt dazu verführt werden , mög¬
lichst viel einzukaufen , damit sich die Dollar-
bei den Geschäftsleuten anhäufen . Nun ist man
in San Franzisko auf einen sehr merkwürbst .
gen Gedanken gekommen . Die Stadt will da»
Pflaster der Straßen nicht mehr grau halten,
sondern die schönsten rosaroten FarbenDN-
phonien auf dem Asphalt ausbreiten . Diest
rosige Schein soll nämlich beschwingt und hasst
nungsfroh und mehr oder weniger leichtsinnig
machen , behaupten die Väter dieser Idee , ma
wird sich rascher zu einem Kauf entschließ -
Und außerdem soll die rosarote Farbe , besä -
ders , wenn sie abendlich beleuchtet vür ^ . 2
Frauen so gut stehen und sie noch Hast
machen , als sie es mit ihren Kosmetika ferng
bringen . Da aber die Frauen in den weh
Fällen der Anlaß zu Einkäufen sind , verspr ' w
sich die Stadtverwaltung von San
also eine verdoppelte Wirkung ihres r
Straßenpflasters.

Völker t
licbksiten . <
außen unt
mit geiü ' !
Men kor
das Volk
Rtchtung

Der Str
und Nalic
völkischen
für die bet
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doch bei
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ten seelisci
kriegerische
soll hier n
ist, daß all
ursächliche'
und seelisck
kes stehen.

Die Abi
nun ganz r
Volk oorh
wenig Blu
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Vernunft t
der Führu
Führer , di
nach der ü

Es gibt
dem Siege
und um blr
störend da,
der wunde
neu. Hier
Herzen der
bauen unk
rostig wert
ruht unter
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Die nat
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Ium Sonntag
Nagold , den 7. August 1937

Geistige Abwehr
Völker haben immer zwei Verleidigungsmög-

ljchkeiten. Sie können ihre bedrohte Existenz nach
außen und innen mit den Waffen aber auch
mit geistiger Abwehr verteidigen . In beiden
Fällen kommt es dabei auf den Führer an , der
das Voll lenkt und ihm die einzuschlagende
Richtung weist.

Der Streit um die Mach ! ist in allen Staaten
und Nationen der Erde uralt . Wenn auch alle
völkischen Unruhen , Revolutionen und Kriege
für die betreffenden Teilnehmer als überflüssige
Erscheinungen gelten mögen, so lassen sie sich
doch bei genügendem zeitlichem Abstand als
tiefinnerste Notwendigkeiten einer ganz bestimm¬
ten seelischen Entwicklung denken. Ob dabei
kriegerischeAustragungen notwendig sein müssen,
soll hier nicht entschieden werden . Sicher aber
ist, daß alle völkischen Unruhen in einem gewissen
ursächlichen Zusammenhang mit der geistigen
und seelischen Verfassung des betreffenden Vol¬
kes stehen.

Die Abwehr einer solchen Unruhe richtet sich
nun ganz nach den Charaklerwerten , die in einem
Volk vorherrschen. Wenn sie ohne, oder mit
wenig Blutvergießen durchgeführt wird , ist dies
ein Zeichen von sittlichem Hochstand und großer
Vernunft des Volkes . Steht dabei an der Spitze
der Führung noch ein großer und vernünftiger
Führer, dann ist der Erfolg der Abwehr auch
nach der Seite des Tempos hin gesichert.

Es gibt immer geistige Strömungen , die sich
dem Siege einer Erhebung in den Weg stellen
und um bloßer egoistischer Machtansprüche wegen
störend dazwischen treten . Gerade dies ist nun
der wunde Punkt , an dem Völker scheitern kön¬
nen. Hier gilt es, auf die Kraft der Seelen und
Herzen der siegreichen Träger der Staatsidee zu
hauen und die Instrumente der Macht nicht
rostig werden zu lassen, denn „das Paradies
ruht unter dem Schalten der Schwerter *. Das
Schwert beschützt den Friedenszweig.

Die nationalsozialistsche Bewegung ist nun
aus einer Situation heroorgegangen , die aller¬
höchste Vernunft von Führer unv Gefolgschaft
verlangte. Und die Zeit hat gelehrt , daß Tempo
und Handlungsweise richtig gewesen sind.

Jene Kräfte , die immer noch in der Oppo¬
sition gegen uns liegen und vorgeben , aus see¬
lischem Drang heraus so zu handeln , werden
aber keine Angriffsmöglichkeit an der völkischen
Weltanschauung finden . Sie werden immer und
überall einer lückenlos ausgerichteten Phalanx
von gläubigen Nationalsozialisten gegenüber-
stehen, die sich keinen Kampf aufzwingen lassen,
sondern jeden Angriff durch geistige Abwehr
und— wenn nötig — mit einem Lächeln ab-
biegen werden.

Tie Partei ist heute so erzogen, daß sie unter-
Mneien — wenn auch wichtig erscheinenden
- Problemen aus dem Wege geht und sie sich
Mich zur Lösung vorbehält . Die Einigkeit
im Volk , die Ausrichtung nach dem
großen Ziele des völkischen Lebens
überhaupt ist zunächst viel wichtiger als die
Behandlung unbegründeter „geistiger* Macht¬
ansprüche.

?llnd weil wir als Mittelstaat in Europa auf
unser nacktes Leben bedacht sein müssen, wenden
wir alle Kraft an zur Erfüllung  des Führer¬
desehls— alle anderen Slörungsversuche weisen
wir zurück in froher , aber klarer geistiger Abwehr.
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I Etnr Kameradin I
I an ihre Mutter I
V Weil du so tapfer bist . Mutter . D
Z So herb und so hart , Z
Z Brauch ich. um Richtung zu haben , D
Z Aus dich nur zu sehen. D
V Weil du so klug bist D
Z Und so von besonderer Art . D
8 Kannst du mein Schassen . V
W Mein Kämpfen verstehen . »

Z Weil du die Quelle bist. Mutter . D
D Die strömt und erneut . -
Z Leuchter dir liebende Kraft D
U Aus den Augen , den blauen . D
D Und deine Schultern D
D Sie wurden so stark nur vom Lied. -
Z Jung blieb dein Herze D
Z Vom Sorgen , vom Lieben , vom Schauen . D

D Lasten zu tragen für andre
V Hast du uns gelehrt.
D Silberne Fäden durchziehen
D Das Blond deiner Haare.
U Weil sich dein Leben
D Im Opfern für andre verzehrt.
Z Fest wie dein Blick
D Ist dein Wille , der gute und klare.

Z All die verborgenen Kräfte.
D Die du mir geschenkt.
D Die nun mein Leben und Schaffen,
Z Mein Schicksal gestalten.
Z Fließen zusammen.
W Vom eigenen Willen gelenkt.
I Um sich im Dienst für das Ganze
D Zur Frucht zu entfalten.
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Jas Ei des Mambas
„Da haben die Nazi wieder eine Idee ge¬

habt ". sagte uns ein Betriebssichrer auf die
Frage , warum er sich nicht zum Leistungs¬
kampf der Betriebe gemeldet hätte , „was soll
ich da machen ? Mit Unternehmen wie Bosch
oder Daimler kann ich ja doch nicht kon¬
kurrieren . Wenn die 20 000 oder 50 000 RM.
für soziale Zwecke ans den Tisch des Hauses
legen , so spüren sie es gar nicht . Aber ich
mit meinen zwei oder drei Dutzend Gefolg¬
schaftsmitgliedern — —!"

Es tut uns herzlich leid , daß wir diesen
Betriebssichrer tags darauf nicht mitgenom¬
men haben , als wir uns ein paar Betriebe
der Kartonagenerzeugung ansahen — bei¬
leibe nicht als „amtliche Kommission ", die
nach irgendetwas schnüffelt , sondern so, als
wären wir gute Bekannte des Betriebsfüh¬
rers , die gerade einmal vorbeikommen und
die Zeit mit einem Bummel durch den Be¬
trieb totschlagen . So erfuhren wir denn
auch , daß bei der Kartonagenerzeugung
alles auf die genaue Kalkulation ankommt
und daß schon kleine Rechenfehler einen Be¬
trieb ins Abgleiten bringen können . In diese
Rechnung muß natürlich auch einbezogen
werden , daß alles klappt und jeder , vom
ersten Mann bis zum letzten Laufmädchen,
einwandfrei funktioniert . Deshalb liebt man
ja auch den Akkordlohn in diesem Berufs¬

zweig : Ex gibt den Leuten erst den richtigen
Ansporn , wirklich mitzutun , sagt so man¬
cher Betriebsführer.

Und da kamen wir in einen Betrieb , in
dem es überhaupt keinen Akkord¬
lohn mehr gibt.  Der Betriebsführer >
nahm den Arbeitszettel einer Arbeiterin , bei >
der wir zufällig standen . Dieser Arbeiterin
war darauf vorgeschrieben . 1000 Kartons in
drei Stunden so und so zu heften . Sie voll¬
endete ihre Arbeit schon in zweidreiviertel
Stunden . Kein Mensch hatte sie angetrieben.
„I schass halt mei Sach ' !" sagte sie einfach.

Dieser Betriebsführer gefiel uns über¬
haupt . Er hat auch nicht das Geld , mit
20 000 RM , oder mehr sozial zu sein. Er
erzählte uns aber bei dem Rundgang durch
den Betrieb nicht nur von seinen Maschinen,
was sie leisteten und was sie kosteten, er
rauschte auch nicht wie der liebe Gott durch
die Räume , daß alles bangend den Kopf ein¬
zieht, sondern er erzählt uns auch von den
Menschen,  die in seinen Werkstätten ar¬
beiten . Und diese Menschen lachten , als er
kam und sprachen mit ihm wie mit einem
anderen Nrbeitskameraden . Die Reichssieger
des Neichsberusswettkampfes , die jetzt bei
ihm ihre Ausbildung vollenden dürfen , sind
sein größter Stolz.

Dieser Betriebsführer hat auch Ford ge¬
schlagen. wenngleich er weder Kraftwagen
erzeugt noch viele -lehntausende Gefolaschajts-

mitgüeder beschäftigt . So ist z. B , die Her¬
stellung von Schuhkartons eine ziemlich geist¬
tötende Arbeit . Bei ihm darf darum kein Ge¬
folgschaftsmitglied länger als drei Tage in
dieser Abteilung beschäftigt werden . Wie
überhaupt alle seine Gefolgschaftsmitglieder
durch alle  Abteilungen kommen , denn die
Leute wollen und sollen möglichst viel lernen.

Der Mann hat das Ei des Kolumbus neu
entdeckt. Er hat entdeckt, daß Sozialismus
nicht mit Bargeld , sondern nur durch Kame¬
radschaft  verwirklicht werden kann . Wir
sahen an jenem Tage noch andere Betriebe .'
denen damit düs Geheimnis des Erfolges
dieses einen , verhältnismäßig jungen Betrie¬
bes verraten sei. Gewiß , nicht jeder Betrieb
hat eine Wiese dabei , auf denen die verhei¬
rateten Gefolgschaftsmitglieder Rettiche UM
Bohnen und Blumen ziehen können — aber
Helle und freundliche Räume , anständige Be¬
handlung und kameradschaftliche Zusammen¬
arbeit kann sich auch der wirtschaftlich schwer
ringende Betriebsführer leisten . Dann findet
er selbst die Methode , auch die Kameradschaft
unter den Gesolgschaftsmitgliedern herzustel¬
len , na , und dann — dann kann er ruhig im
Leistungskampf neben den Großbetrieben an-
treten ! ll. Lü.

Münchens Fußballelf zum Kampf
gegen Stuttgart am 15. August m Stutt¬
gart lautet : Niedermeier (SC . Bajuwaren ): Ha-
ringer (Wacker ) : Keß (Bajuwaren ); Ehmann
(Bajuwaren ), Kandl (Wacker ). Streb (Wacker ) ;
Förster (Post -SV .), Strobl (Bajuwaren ). Gäßler
(1860), Hammerl (Post -SV .), Schmidhuber (1860) .

Abgesagt  wurde das für September auf
der Neuyorker Roosevelt - Field - Bahn
vorgesehene Panamerika -Autorennen . da sich die
nordamerikanische Industrie nicht in der Lage
sieht. Rennwagen herzustellen , die den Kampf
gegen Südamerikas Vertreter erfolgreich aufneh¬
men könnten.

Der erste „Große Preis  der Reichs-
hauvtstadt ' . der am 19. September auf der Bahn
in Hoppegarten entschieden wird hat nicht weni¬
ger als 36 Unterschriften erhalten . An der Spitze
der gemeldeten italienischen Pierve steht der
großartige Dreijährige Donateüo II.

Heiteres
Trimm ist ein bekanntes Pumpgenie — immer

gelingt es ihm aber doch nicht. Kommt er vor
kurzem zu Koller und geht ihn um 50 Mark
an . Meint dieser:

Solange du noch eine goldene Uhr hast,
brauchst du nicht zu pumpen . . . verkaufe sie
doch!"

„Geht nicht" , erwidert Trimm . ..sie ist ein
Andenken an meinen seligen Onkel !"

„Und mein Geld", entgegnet Kroller , „ist eine
teure Erinnerung an meine selige Tante !"

*

Er war unvermutet zu Geld gekommen. Durch
eine Erbschaft, und diesem Zustand war er vor¬
läufig nicht ganz gewachsen, denn er erwartete,
daß ihn alle Welt bewundern sollte. Eines
Tages saß er in einem Cafe einem Herrn ge¬
gen Uber der ihn nicht beachtete. Das reizte
ihn . er hob seine linke Hand , an der ein schwe¬
rer Brillantring funkelte und meinte : „Was
würden Sie tun . wenn Sie den Ring hätten ?"

„Ihn verkaufen und mir eine Nagelbürste kau¬
fen". knurrte der Herr.

UM Haus Ibrottic
I von Laronln Margarete von Lass

46! (Nachdruck verboten .)
Eine tiefe Stille war für eine Weile im Raum . Der

Kommissar unterbrach sie endlich mit der Frage nach
Wieprechl. Die Frage kam so plötzlich, daß Schimeck be¬
troffen zum Kommissar aufsah . „Nicht wahr , Sie geben
Zu, daß der mir Ihnen verhaftete Eward Brouwn Mar
Wieprechl ist?" Und als Schimeck nicht gleich antwortete,
fuhr er fort : „Ihre Mutier Hai Herrn Grothe ein Ge¬
ständnis abgelegt , nach welchem Wieprechl wohl stark ver¬
dächtig erscheinst das Verbrechen an der Frau Grothe
begangen zu haben . Wissen Sie darum ?"

„Nein , Herr Kommissar ."
„Aber Sie wissen , daß Brouwn der Stiefbruder des

vor zehn Jahren erschlagenen Jochen Grothe ist?"
Schimeck schwieg . Der Kommissar fuhr fort : „Sic

Aussen auch, daß Wieprechl Herrn Grothe erschlagen hat ?"
„Nein , das weiß ich nicht ."
„Sie geben aber zu , daß Brouwn Max Wiep¬

rechl ist?"
Nach längerem Zögern gab er endlich zu : „Ja , Herr

Kommissar , das ist er . Er hat den Namen Brouwn in
Amerika angenommen und ihn nach seiner Rückkehr hier
geführt ."

„Er ist zweimal in Amerika gewesen ?"
„Nein , nur einmal ."
„Seit wann kennen Sie ihn ?"

. „Kurz vor dem Tode des alten Herrn Grothe lernte
ich ihn kennen ."

„Sie hielten Freundschaft mit ihm ?"
„Ja ; er war sehr kameradschaftlich mir gegenüber.

Daß ich ihn jetzt verraten habe , ist schlecht von mir ."
„Nein , das ist es ganz entschieden nicht ; es war Ihre

Pflicht , mir die Wahrheit zu sagen ."
Der Kommissar stellte noch einige Fragen , aber

Schimeck weigerte sich, sie zu beantworten . Er behauptete,
sich sehr elend zu fühlen , und bat darum , ihn wieder ab-
tühren zu lassen . Der Kommissar klingelte , und die Be¬
amten erschienen , um ihn in seine Zelle zu führen.

„Nun ist das mit Wieprechl auch erwiesen ", sagte der
Kommissar zu Biester , „nun können Sie heute ruhig
schienen."

„Das habe ich aber auch verdient , Tage und Nächte
voll jagender Unruhe habe ich hinter mir ."

„Gut , daß Ihre Mühe Erfolg gehabt hat ."
„Noch sehe ich ihn nicht ."
„Er kommt , er kommt mit Bestimmtheit ."
Als Biester mit Frau Major Loth das Gebäude des

Polizeipräsidiums eben verlassen wollte , kam ihnen
Assessor Holldorf entgegen.

„Wissen Sie schon. Herr Assessor?" fragte Biester.
„Alles weiß ich, ich war etwa vor einer halben Stunde

bei DuprSs ."
„Und was glauben Sie , wird er gestehen ?"
„Sicher . Die Beweise seiner Schuld sind so drückend,

daß er wohl gestehen mutz. Aber nun , lieber Biester , be¬
sorgen Sie mir schnell eine Droschke, in der ich die gnädige
Frau nach Hause bringen will ."

Biester stürzte davon und kam sehr bald mit einer
AutoLroschke zurück. Er hielt den Wagenschlag geöffnet,
bis beide eingestiegen waren , und verabschiedete sich dann.

„Morgen früh um acht bin ich auf dem Büro ", sagte
er zu Holldorf , der ihm zum Abschied die Hand drückte.

„Ein fixer Kerl " , sagte Holldorf zu Frau Loth , „es
war gut , daß ich ihn mit der Sache betraut hatte ."

„Das war gewiß gut , Herr Assessor: er behauptet aber,
den größten Teil der Arbeit hätten Sie geleistet ."

„Das sagte er nur so, er hätte es auch ohne meine
Hilfe geschafft ."

„Na . na ?"
„Ganz gewiß , gnädige Frau ."
Sie faßte nach seiner Hand und drückte sie. „Herr

Assessor, ich glaube , daß nun alles gut werden wird , und
bin Ihnen so unendlich dankbar . Wenn ich Ihnen meine
Dankbarkeit nur einmal im Leben beweisen könnte ."

Er beugte sich über ihre Hand und küßte sie. Dann
sagte er : „Was ich getan habe , war meine Pflicht , dafür
verdiene ich keinen besonderen Dank ; aber wenn Sie mir
Ihr Vertrauen schenken würden —"

„Aber das besitzen Sie doch schon längst , Herr
Assessor, soll ich Ihnen erst Beweise dafür geben ?"

„Ja . gnädige Frau ." Er sah sie mit einem ernsten
Blick an . „Geben Sie mir Eva zur Frau ."

Sie war überrascht . „Herrgott , davon ahnte ich ja
gar nichts !"

„Daß wir uns lieben *, ergänzte er . Sie streckte ihm
die Hand hin.

„Ja . ja ." In ihrer Erregung vermochte sie nicht
mehr zu sagen . Er küßte noch einmal ihre Hand , und sie
hielt die seine lange in ihrer sanften mütterlichen Hand.

* » *

Max Wieprechl wurde dem Untersuchungsrichter vor¬
geführt . Sein fahles , eingefallenes Gesicht, aus dem die
großen Augen mit einem verlorenen Blick ins Leere sahen,
seine hohe , aber zusammengefallene Gestalt machten einen
mitleiderregenden Eindruck selbst auf den alten , viel¬
erfahrenen Beamten . Auf einen Wink seiner Hand ver-

! schwand der Beamte , der Wieprechl gebracht hatte.
„Wollen Sie rauchen ?" fragte er in jovialem Tone

Wieprechl . Der nahm mit zitternder Hand die Zigarre,
die der Untersuchungsrichter ihm anbot , und zündete sie
sich an.

„Ich hoffe , Sie werden mir meine Arbeit nicht schwer
machen , Wieprechl ", damit begann der Untersuchungs¬
richter seine Vernehmung einzuleiten.

„Ich bin entschlossen , ein Geständnis abzulegen .*
„Na , das ist ja gm . Nehmen Sie da Platz *, er wies

auf einen Stuhl , der in der Nähe seines Schreibtisches
stand . Wieprechl setzte sich. Nachdem er einen Zug aus
seiner Zigarre genommen halte , sagte er ruhig:

„Ich habe im November 1898 meinen Stiefbruder,
den Ingenieur Jochen Grothe , im Streit erschlagen.
Zwischen meinem Stiefbruder und mir bestand von jeher
ein gereiztes Verhältnis . Daran war nicht ich, sondern
er schuld . Ich war ein verträglicher Mensch . Aber ich war
ein Bruder Leichtfuß ; das Geld , das mir zur Verfügung
stand , rann mir schnell durch die Finger . Mein Bruder
ließ mich gewähren , ich glaube er hatte die Berechnung
dabei , je früher ich mit meinem Gelde zu Ende sei, desto
besser für ihn . Er konnte mich dann leicht abschütteln.
Ich war Mitinhaber der Fabrik , die mein Vater , als er
meine Mutter geheiratet hatte , mitübernahm . Grothe
neidete mir den Platz in der Firma . Als ich nun wieder
einmal tüchtig in Schulden saß , erbot er sich, diese zu
regeln unter der Bedingung , daß ich aus der Firma aus¬
schied: ich ging darauf ein . Ein Monatsgeld , das er mir
aussetzte , löste er später durch Zahlung von ein paar
tausend Mark ab . Ich wanderte nach Südamerika aus,
verlor alles , kam zurück und hoffte , daß mein Bruder mich
wieder aufnehmen würde . Ich dachte mir : so hart ist nie¬
mand , daß er seinen Bruder verkommen läßt . Grothe war
es . Er hatte kein Verständnis für meine Lage , nicht das
geringste Erbarmen mit mir . Seine Haushälterin ließ
mich in sein Haus ein und schützte mich dadurch davor,
daß ich auf der Straße verkam . Ich liebte sie und hatte
die Absicht, sie zu heiraten , sobald es mir gelungen war,
festen Boden unter den Füßen zu kriegen .*

(Fonsetzung folgt.)
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Geistige Kriegführung
Ls war zu erwarten, daß sich im Deutsch¬

land der Denker und Forscher zahlreiche Männer
mit der geistigen Durchdringung des Begriffs
»totaler Krieg" beschäftige« würden. Im Bog-
genreiter-Berlag zu Potsdam ist soeben ein Buch
von Major (E) Albrecht Blau über »Geistige
Kriegführung" erschienen, das aus der Kriegs¬
geschichte einige Beispiele für die Anfänge die¬
ses neuen Wissensgebietes aufzählt. Zunächst
nennt der Verfasser des Buches den französischen
General Jomini , der Napoleon I. und dem Za¬
ren Alexander von Rußland gedient, in zahl¬
reichen Feldzügen Erfahrungen gesammelt hat
und erst im Jahr 1869 in Paris gestorben ist. Auch
die großen deutschen Feldherrn und Strategen
wie Friedrich der Große und die Generale
Liausewitz und Moltke haben in ihren Schrif¬
ten Beiträge zur geistigen Kriegführung beige¬
steuert. Wissenschaftlich gehört die geistige
Kriegführung zur angewandten Psychologie. Sie
M auch ein Stück der Kunst der Menschen-
Lehandlung. Wer misten will , wie er auf andre
Menschen geistig und seelisch einwirken kann,
muß die Menschen und ihre Regungen kennen.
Ileber einen der größten Feldherrn, Napoleon,
heißt es in dem Buche, daß er zwar ein guter
Menschenkenner, aber gleichzeitig ein großer
Menschenverächter gewesen sei, der leicht zu
-Fehlurteilen gelangte. Das Buch beschäftigt sich
'dann mit der geistigen Kriegführung im Welt¬
krieg. Hier war Deutschland, das sich gegen die
.feindseligen Parolen seiner Gegner zu wehren
hatte, von Anfang an in der Verteidigung.
-Man nannte die in unseren Grenzen wohnenden
Bürger fremden Volkstums „««erlöste Natio¬
nen", obwohl es in den Grenzen der uns feind¬
lichen Länder viel mehr Fremdstämmigegab als
bei uns. Man stellte den Krieg gegen uns als
«inen Feldzug der »Demokratie" und der „Hu¬
manität " gegen „Hunnen". „Barbaren" und
.Boches" hin und setzte diesen Derleumdungsfeld-
-ug noch fort, als der Frieden der Waffen be¬
reits geschlossen war. Es ist selbstverständlich,
daß zur Vorbereitung eines möglichen neuen
Krieges auch eine „geistige Mobilmachung" ge¬
hören muß, die sich genau so wie der Wasfen-
und der Wirtschaftskriegauf Verteidigung und
aui Angriff einzustellen hat.

c --.

Militärische Jugenderziehung
in der Schweiz

Die vormilitärische Ausbildung der Jugend
ist in der Schweiz nichts Unbekanntes. Die
Schweizer Kadettenkorps, jene Vereinigungen,
die sich die körperliche und waffentechnische Er¬
tüchtigung der Knaben und Jünglinge zum
Ziele setzen, haben bereits in der Vorkriegszeit
großen Zulauf gehabt. In den ersten Rach¬
kriegsjahren nahm wie für Me militärischen

-Dinge in der Schweiz das Interesse an ihnen
etwas ab. Jetzt, da die Aufrüstungswelle auch
Das Land der Eidgenossen erfaßt hat, beginnt
sich die öffentliche Meinung der Frage der vor¬
militärischen Ausbildung der Jugend wiederum
im verstärkten Maße zuzuwenden. Die Regie¬
rung hat der Presse einen Entwurf über ihre
künftige Gestaltung und Erörterung zugeleitet.
Danach soll in der Schule für die 7. bis 15jäh-
rigen der Turnunterricht weiterhin als Pflicht¬

fach betrieben und daneben der Vaterlands-
-kunde in der Schule und Fortbildungsschule er¬
höhte Aufmerksamkeitgeschenkt werden. Rach
Abschluß des Schulunterrichtssoll der Jungmann
zunächst noch zwei Jahre an einem pflicht-
mäßigen Turnunterricht teilnehmen. Im 17.
und 18. Altersjahre steht ihm dann die Wahl
zwischen einem Verbleiben in dem Turnunter¬
richt oder einem Nebertritt in einen Jung¬
schützenkurs frei. Erlaubt es ihm seine Zeit,
kann er an beiden sich beteiligen. Nach der
Aushebung im IS. Altersjahr haben sämtliche
diensttauglichen Jungmannen in einen eid¬
genössischen Kadettenkurs einzutreten, auf dem
,pe in 2V Halbtagen zu je drei Stunden mit der
Waffe ausgebildet werden. Wer bereits einem
behördlich anerkannten Kadettenkorps vor dem
-19. Lebensjahr angehört hat, kann den mili¬
tärischen Vorunterricht in diesem Kadettenkorps
ableisten. Der turnerische Unterricht und die
Jungschiitzenkurse sollen wie bisher den sport¬
lichen Vereinigungen (Schützenvereinen. Ver¬
bänden für Leibesübungen und Athletik) über¬
tragen bleiben. Der bewaffnete vormilitärische
Unterricht soll dagegen besonderen durch die
Divisionskommandeure in Verbindung mit den
Rekrutenschulen eingerichteten Kursen anver¬
traut werden. Alle neuernannten Leutnante
und Unteroffiziere sollen verpflichtet sein, sich
als Lehrer für solche Kurse auf die Dauer von
zwei Jahren zur Verfügung zu stellen. Der
Untsrrichtsplan wird vom Waffenchef der In¬
fanterie aufgestellt werden. Man rechnet beim
turnerischen Dorunterricht mit 120 OVO. bei den
'Jungschützenkursen mit 60 000 und bei den eid¬
genössischen Kadettenkursen mit 23 000 Teil¬
nehmern. Wehrhaftes Denken und Handeln soll
der Leitgedanke im Unterricht während aller
drei Stufen der vormilitärischen Ausbildung

Qualitativ«
Seerüstungsbegrenzung

Auf die Initiative des Führers und Reichs¬
kanzlers hin ist 1S3S der deutsch-englische Flot¬
tenoertrag zustandegekomme», der die deutsche
Seerüstung auf 35 v. H. der englischen festsetzt,
sie also quantitativ  begrenzt . Es hat da¬
mals wohl niemand gewagt, diese großzügige
Tat Hitlers nicht als einen wertvollen Beitrag
zum Frieden anzuerkennen. Am 17. Juli ist nun
ein neues deutsch- englisches Flottenabkommen
geschlossen. Es enthält Zusätze zum Vertrag
von 1935 und eine qualitative  See-
riistungsbegrenzung, das heißt die Größe von
Schiffseinheiten und ihre Bestückung werden
festgesetzt. Es werden begrenzt die Größe der
Schlachtschiffe aus 35 000 Tonnen, die der Flug-
zeugmutterträger auf 23 OVO Tonnen, der l. Kreu¬
zer auf 8000 Tonnen und der U-Boote auf
2000 Tonnen. Das Höchstkaliberder Schlacht¬
schiffe ist 40,6 Zentimeter (16 Zoll) , der U-Boote
13 Zentimeter. Wichtig ist die Vereinbarung,
daß Deutschland und England sich gegenseitig
über ihr Bauprogramm unterrichten, so daß ein
früher oft verhängnisvoller Grund zum Miß¬
trauen und zum Wettrüsten verschwindet. Zum
Vertrag von 1935 ist jetzt hinzugesetzt, daß die
Verhältniszahl 35 v. H. auch innerhalb der
Schiffskategorien eingehalten werden soll, daß
also Deutschland im Vergleich zu England nicht
mehr als 35 v. H. Tonnengehahlt an Schlacht¬
schiffen, an Kreuzern usw. besitzt, wenn nicht schon
1935 Ausnahmen gemacht sind. Dies ist z. B.
der Fall bei den U-Booten, die bis zu 100 Pro¬
zent der englischen haben können. Da ferner
die Franzosen außerordentlich große Zerstörer
bauen, so ist es Deutschlandsreigestellt, Kreuzer
und Zerstörer in einer  Klasse zu führen, d. h.
es darf innerhalb der Grenze von 35 v. H. der
britischen Kreuzer und Zerstörer nach Belieben
diese oder jene Klasse bauen. Im allgemeinen
gleicht der neue Vertrag inhaltlich dem britisch-
französisch-amerikanischen Flottenabkommen von
1936, von dem Japan sich bekanntlich zurück¬
gezogen hatte.

Deutschland hat wieder seine Bereitschaft zu
friedenfördernden Vereinbarungen gezeigt, was
der englische Außenminister ausdrücklichaner-
kann hat. Die deutsche Haltung war in eini¬
gen Punkten bestimmt durch abweichende For¬
derungen Sowjetrußlands . Auch die Sowjet¬
union hat mit England einen Flottenoertrag
abgeschlossen. Bei der Vereinbarung über eine
Daufeierzeit  für ^.-Kreuzer (10 000 Ton¬
nen) bis 1943 bestand sie auf das Recht der vor¬
zeitigen Kündigung, worauf auch Deutschland
dieses Kündigungsrechtfür sich in Anspruch neh¬
men mußte. Es wurde in einer besonderen
Note ausdrücklichzum Ausdruck gebracht, daß
Deutschland demnach für einen etwaigen vor¬
zeitigen Abbruch der Baufeierzeit keine Verant¬
wortung trifft. Der Vertrag der Sowjet¬
union mit England entspricht gleichfalls dem
Abkommen zwischen England, Frankreich und
Amerika von 1936. Deutschland hatte den Ab¬
schluß des britisch- sowjetrussischenFlottenver¬
trags zur Bedingung gemacht. Sowjetrußland
ist im Fernen Osten an die qualitative Be¬
grenzung nicht gebunden, da Japan auch nicht
gebunden ist, doch sind sowjetrusiische Schiffe in
anderen Gewässern als den fernöstlichen dem Ab¬
kommen unterworfen.

Der Begriff der Etappe ist in unseren deut¬
schen Vorschriften verschwunden. An seine Stelle
find die Nachschubdienste getreten. Unter Nach¬
schubdiensten versteht man alle Kolonnen (Nach¬
schub- und Kraftwagenkolonnen für Betriebs¬
stoff) , Parke (Infanterie -, Artillerie - usw.
Parke) , Werkstätten (Feldwerkstätten für In¬
standsetzung von Waffen und Gerät und Kraft¬
werkstättenzüge) sowie die Truppenverbände
(Nachschubkompanien und -bataillone) , die für
die ausreichende und rechtzeitige Versorgung der
kämpfendenFront mit Waffen, Munition und
Kriegsgerät, Baumaterial , Verpflegung und an¬
deren lebensnotwendigen Dingen verantwortlich
find. Die Nachschubkolonnenfind entweder
Klein- oder Eroßkraftwagenkolonnen mit 30 Ton¬
nen bzw. 60 Tonnen Nutzlast auf leichten bzw.
schweren Lastkraftwagen oder bespannte Fahr¬
kolonnen mit 30 Tonnen Nutzlast auf )kO zwei¬
ter einspännigen Feldwagen bzw. landes¬
üblichen Fahrzeugen. Für das Gebirge treten
noch Tragtierkolonnen hinzu (Nutzlast etwa finf
Tonnen bei einer Belastung jedes Tieres mit
50—80 Kilogramm) . Bei besseren Wegen kön¬
nen kleine Feldwagen, Karren oder Schlitten in
die Tragtierkolonnen eingestellt werden. Die
Klein- und Großkraftfahrkolonnen für Betriebs¬
stoff haben ein Fassungsvermögen von 25 bzw.
50 Kubikmeter. Ein großer Teil der Kolonnen¬

kraftfahrzeuge mutz Lei der Mobilmachung der
Wirtschaft entnommen werden. Solange ge¬
landegängige Kraftfahrzeuge in Beschaffung und
Betrieb für die Wirtschaft zu teuer sind, werden
es in der Hauptsache straßengängige sein. Da
aber die Nachschubdienste der Truppe in jedes
Gelände folgen müssen, wird man auf die un¬
bedingt geländegängigen pferdebespanntenFahr¬
zeuge, die in der Wirtschaft reichlich vorhanden
sind, trotz ihres geringeren Fassungsvermögens
zurückgreifen müssen. Die Nachschubdienste wer¬
den den Divisionen und Armeen, seltener den
Armeekorps (zur Versorgung der Korpstruppen)
zugeteilt. Einen Teil der Kolonnen wird die
Heeresleitung sich als Transportmittelreserve
zurückbehalten. Die Nachschubkompanien und
-bataillone sollen das Fahrer- und Begleitperso¬
nal der Kolonnen bei den Ausgabe- und Um¬
schlagstellen vom Arbeitsdienst entlasten, damit
sie sich in der Beladezeit der Gespann- und
Fahrzeugpflege widmen können. Die Führer der
Nachschubdienste haben mit den Fachbearbeitern
der Kommandobehörde, der sie unterstellt sind
(Intendanten , Munitionsreferenten usw.) zu¬
sammenzuarbeiten. Auf dem Marsch werden die
Nachschubdienste meist zu Staffeln (motorisierten
und pferdebespannten) zusammengefaßt.

Palästinas milMrische
öedeullmg für England

England beabsichtigt, das unruhige Palästina
in drei Teile zu teilen : in einen nördlichen
jüdischen Staat  und einen südlichen
arabischen.  Dazwischen soll als briti¬
sches Mandatsgebiet  liegen die Heili¬
gen Städte Jerusalem und Bethlehem, von
denen, zum Mandatsgebiet gehörend, ein
„Korridor" zum Meer nach Jaffa führen soll.
Auch Nazareth soll Mandatsgebiet werden, und
für die Städte Haifa,  Acre , Tiberias und
Safad — sämtlich im Judenstaat liegend —
vorläufig  die britische Verwaltung bestehen
bleiben.

Um diesen Plan vor allem militärisch
würdigen zu können, muß man sich zunächst die
Bedeutung Palästinas für England klar¬
machen. Seit langem dreht sich die britische
Weltpolitik um einen Kernpunkt: Indien.
Dem unmittelbaren Schutz Indiens und der
Sicherung der Land-, See- und Luftwege dort¬
hin gelten alle Bestrebungen. Der ungeheure
Raum zwischen Indiens Grenze und dem Nil,
das heißt der Nahe und Mittlere Osten, ist für
das britische Empire nicht nur als der „trockene
Weg" nach Indien bedeutungsvoll, sondern auch
militärpolitisch und strategisch als Aufmarsch¬
gebiet für einen etwaigen Angriff auf Indien
und als Glacis für die Verteidigung. Die
Schwelle dieses Raumes ist Palästina.  Sein
wichtigster Hafen Haifa,  von Natur aus schon
vorzüglich, ist von den Engländern zu einem
starken Stützpunkt für Land-, See- und Luft¬
streitkräfte ausgebaut. Auch ist er der Endpunkt
der britischen Oelleitungen aus dem Mossul-
gebiet. Britische Kriegsschiffe können hier in
Ruhe und Sicherheit Oel fassen.

Im Weltkrieg war die erste Sorge Eng¬
lands. die nominell unter türkischer Herrschaft
stehenden Araber zum Kampf gegen die Türken
zu bewegen. Mit Hilfe des tüchtigen Oberst
Lawrence gelang ihnen dies teilweise. Der
Sherif Hussein von Mekka wurde für die
britische Sache gewonnen, mit viel Geld, vor
allem aber durch das Versprechen, daß er einst
der König eines großen arabischen Reiches wer¬
den sollte. Dies Versprechen ist nicht gehalten.
Es wurde schon dadurch torpediert, daß Eng¬
land dem Zionismus eine Heimstätte in Pa¬
lästina versprach. Durch die Einwanderung der
Juden nach dem Kriege entstanden jene oft blu¬
tigen Kämpfe zwischen den Juden, die auf Eng¬
lands Versprechen bauen, und den Arabern, die
den verachteten Juden als fremden Eindringling
in arabisches Land betrachten. Um diesem un¬
haltbaren Zustand ein Ende zu machen, hat
Britannien jetzt den Teilungsplan aufgestellt.

Seine Vorteile für England sind ohne wei¬
teres ersichtlich. Die Selbständigkeit der neu¬
geschaffenen Staaten würde in Wirklichkeit nicht
vorhanden sein. Der Judenstaat würde ohne
britischen Rückhalt nicht existieren können. Das
Reich Transjordanien, vereinigt mit dem neuen
palästinischenAraberstaat unter dem von Eng¬
land vollkommen abhängigen Emir Abdullah —
so ist es geplant — würde ein britischer Vasal¬
lenstaat sein. Haifa, viele andere Stützpunkte
und die wichtigsten Eisenbahnknotenpunkte wür¬
den in englischer Hand bleiben. Daß der Be¬
griff .vorläufig " in einem solchen Fall ganz
nach englischem Belieben ausgelegt wird, wissen
wir aus der Geschichte.
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und zur Durchführung gelangende Neubau von
Kriegsschiffen führte vor kurzem zur Klärung,
der Defeuerungsfrage „Oel oder Kohle?" N«
englische Regierung hat mit Zustimmung der
Admiralität die eindeutige Antwort erteilt-:,
»Es bleibt bei der Oelfeuerung!" In der Be¬
gründung heißt es:

1. Der Heizwert des Oels ist höher, und
dessen Qualität gleichmäßiger als bei der
Kohle; 2. Oel kann besser gelagert werden und
ist in heißen'Gegenden, im Gegensatz zur Kohle,
nicht der Gefahr der Selbstentzündung aus-
gesetzt; 3. das Bunkern von Oel läßt sich
schneller durchführen, während das Bunkern
von Kohle mehr Zeit und Personal bean¬
sprucht; 4. die Kohlenfeuerung würde, da
Kohle eine erhebliche Schiffsraumvergrötze-
rung zur Bedingung mache, die im Londoner
Dreimächteabkommenfestgelegte Höchstgrenze
von 35 000 Tonnen für Schlachtschiffe illuso¬
risch machen; und man kann 5. hinzufügen:
Petroleum wird leichter gewonnen als Kohle,
für elfteres genügen Bohrungen, und schon
springt die Flüssigkeit ans Tageslicht, Kohle
aber kann nur durch Anlegung von Bergwer¬
ken aus tiefen Schächten langsam gefördert
werden.

Die andere, weit wichtigere Frage lautet:
Wenn es für die englische Flotte bei der Oel¬
feuerung bleibt, ist der Energierohstoff Oel im
Vergleich zur Kohle in genügender, für Eng¬
land jederzeit erreichbarer Menge vorhanden?
Fest steht, daß das Erdölvorkommen innerhalb
des Weltreiches nur 1,8 Prozent der Erdöl--
Weltförderung ausmacht, und im Mutterland«
so gut wie gar kein Rohöl gewonnen wird. Zu.
den Rohöl produzierenden und exportierenden
Empireländern gehören Trinidad, Borneo-
(Brunei und Sarawak) und die Bahrein-Inseln.
Indien einschließlich Birma verbraucht seine-
Eigenproduktion, und Kanada muß neben seiner
Produktion für Deckung des Eigenbedarfs noch,
einführen. Der Eesamtbedarf des Weltreiches
wurde 1936 mit 20 500 000 Metertonnen (1 Mt..
— rd. 1000 Kilo) beziffert, im Reichsgebiet
selbst werden aber nur 4 800 000 Metertonnen
bei einem Eigenbedarf der Produktionsländer
von 3000 OM Metertonnen gewonnen. Auf
Grund von Feststellungen können Trinidad und
die Bahrein-Inseln ihre Produktion noch stei¬
gern, zur Deckung des Eesamtbedarfs an Rohöl
freilich müssen, wie wir sehen, erhebliche Men¬
gen aus anderen Ländern bezogen werden. Dir
Gewinnung des Oels aus Schiefer und Kohle
ist innerhalb des Empire noch so gering, daß
mit seinen Beständen keine Wirtschaft angekur¬
belt. kein Krieg gewonnen werden kann.

Der Kampf um die Macht und den Besi)
von Oel wurde vornehmlich zwischen USA,
Rußland, England. Frankreich und Holland p
führt. England hat es verstanden, fast alle Öl¬
vorkommen, die nicht gerade Rußland gehören
und nicht unter amerikanischer Kontrolle stehen,
irgendwie an sich zu bringen, und hat für den
ungehinderten Transport Rohrleitungen und
Tankschiffe gebaut, die es auf diesem Gebiete
völlig unabhängig gemacht haben. So gewann
es außerhalb des Reichsgebietes neben anderen
Bezugsquellen die iranischen und irakischen Oel-
felder.

Die große englische Oelgesellschaft, die
Anglo-Jranian -Oil-Co., hat ihre Felder in
Südiran , sie gehören zu den ergiebigsten der
Welt und liegen mehrere hundert Kilometer
nordwärts der Küste, im Hügelland, den Aus¬
läufern der Gebirge. Das Tal von Masjid-
i-Suleiman ist ihr Mittelpunkt. Von hier wird
das Rohöl durch Rohrleitungen über Ahunn..
der Hauptstadt der Provinz Khuzistan, naS'
Abadan, der Hafenstadt der Oelgesellschaft am
Golf von Iran , gepumpt und von dort auf Tank¬
schiffen dem Verbraucherzugeführt

Die Oelquellen von Mossul im heutigen
Irak , dem ehemaligen Mesopotamien, das zur
Türkei gehörte und seine jetzige Selbständigkeit
dem Oelkampf der Großmächte, insbesondere
zwischen England und Frankreich, verdankt, sind,
wie die in Südiran , ebenfalls sehr ergiebig-
Ihre Erschließung und Nutzbarmachung führte
zum Bau von Rohrleitungen, der Pipe-Line,
die, doppelt gelegt und sich bei Haditha tren¬
nend, nach Tripolis im französischen Mandats¬
gebiet Syrien , und nach Haifa im zur Zeit hef¬
tigen politischen Spannungen unterliegenden eng¬
lischen Mandatsgebiet Palästina , bei einer Ge¬
samtlänge von 1700 Kilometern das kostbare
Oel bringen. Tripolis und Haifa liegen am
Mittelmeer , dem großen Verkehrswege Eng¬
lands von London nach Indien.

Die Bedeutung der irakischen wie iranischen
Oelquellgebiete in Englands Besitz liegt Lar
auf der Hand, diese Felder flankieren mit den
zur Verfügung stehenden in Niederländisch-
Jndien (Sumatra , Java , Borneo) den Seeweg
nach Indien und dem Fernen Osten (Singa-
pore, Hongkong) und haben damit für England
neben dem wirtschaftlichen einen hohen strate¬
gischen Wert. Die Sicherung der Transport¬
wege und der Vunkerstationen ist für England
oberstes Gebot, wenn es gilt , für Flotte, Flug-
waffe und Landmacht das erforderlicheR»h»
heranzubringen, ein Umstand, der im Kriegs
falle allein über Sieg oder Niederlage ent¬
scheiden kann.
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